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Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

Zur schnelleren Orientierung, vor allem im Hinblick auf die Öffentlichkeitsbeteiligung 

der potentiell Einsicht Nehmenden, folgt hier eine allgemein verständliche und nicht-

technische Zusammenfassung des Rahmenbetriebsplans (RBP). Diese schließt die 

allgemeinverständliche nicht technische Zusammenfassung des UVP-Berichts gem. 

§ 16 Abs. 1 Nr. 7 UVPG ein. 

1 Veranlassung und Kurzbeschreibung des Vorhabens 

1.1 Veranlassung 

Die Dyckerhoff Kieswerk Trebur GmbH & Co. KG betreibt in der Gemeinde Trebur, 

Gemarkung Geinsheim, südwestlich der Ortschaft Geinsheim eine Kiesgewinnung. 

Seit 1976 wurde durch die Vorläufergesellschaft, Kieswerk E. Kiebert GmbH, Kies und 

Sand auf Basis einer wasserrechtlichen Genehmigung gewonnen. Mit Planfeststel-

lungsbeschluss des Regierungspräsidiums Darmstadt vom 30. Juni 2008 erhielt 

Dyckerhoff die Genehmigung zur Erweiterung des bisherigen Abbaugebietes nach 

Westen um eine Fläche von 7,9 ha. Der Quarzsand- und -kiestagebau Kiebertsee 

wurde im Jahr 2021 aufgrund des Nachweises, dass es sich bei dem dort gewonnenen 

Quarzsand und -kies um einen grundeigenen Bodenschatz i. S. des § 3 Abs. 4 Nr. 1 

Bundesberggesetz (BBergG) handelt unter Bergrecht gestellt. Der diesbezügliche 

Hauptbetriebsplan wurde am 05.07.2021 vom RP-Dezernat Bergaufsicht zugelassen. 

Der Geltungsbereich des Hauptbetriebsplans Kiebertsee kann den beiliegenden Anla-

gen entnommen werden. Die Gewinnung der im Tagebau Kiebertsee genehmigten 

Quarzsand- und -kiesmengen ist bald erschöpft und kann die weitere Existenz des 

Kieswerkes und die zugehörigen Arbeitsplätze noch über einen Zeitraum von maximal 

fünf Jahren sichern. 

Zur langfristigen Absicherung der Rohstoffversorgung im Rhein-Main-Gebiet plant 

Dyckerhoff in der Gemarkung Trebur-Geinsheim (nördlich der Landesstraße 3094 / 

südlich der Ortschaft Hessenaue) im Bereich einer im Regionalplan Südhessen aus-

gewiesenen Vorrangfläche den Neuaufschluss einer ca. 78,31 ha großen Quarzsand- 

und -kiesgewinnung mit einem neuen Kieswerk (siehe Anlage 1.1 und 1.2). Dabei han-

delt es sich, wie beim bestehenden Tagebau Kiebertsee, um eine Nassauskiesung mit 

Herstellung eines Gewässers (Baggersee). Insgesamt sind 6 Abbauphasen (A bis F, 

siehe Anlage 1.3) vorgesehen in denen insgesamt rd. 26 Mio. t Rohmaterial gewon-

nen werden sollen. 
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Nach der Aufbereitung des Materials in dem im südlichen Bereich der Vorhabenfläche 

neu zu errichtenden Kieswerk, bei der unter anderem die natürlich vorkommenden 

nicht verwertbaren Bestandteile der Lagerstätte abgetrennt werden, lassen sich insge-

samt rd. 23,70 Mio. t verkaufsfähige Quarzkiese und -sande aufgeteilt auf verschiede-

nen Fraktionen (Korngrößen) produzieren. Die Gesamtdauer der Gewinnungstätigkei-

ten beträgt voraussichtlich rd. 53 Jahre. 

Des Weiteren sieht die Planung u. a. die Unterbringung von Abraum und nicht verwert-

barem Material der Abbauphasen A und B aus dem beantragten Neuaufschluss im 

benachbarten Kiebertsee vor. Ursprünglich war hier vorgesehen, das Material im Be-

reich der planfestgestellten Verfüllung (insgesamt ca. 13 ha) entlang der südöstlichen 

Ufers im Kiebertsee unterzubringen. Diese Verfüllvariante wird in den Rahmenbe-

triebsplanunterlagen als Variante A bezeichnet und stellt die aktuell genehmigte Ver-

füllvariante dar. Aufgrund einer zwischenzeitlich geschlossenen Vereinbarung zwi-

schen der Gemeinde Trebur und Dyckerhoff wurde die Verfüllung im Bereich der 

Verfüllvariante A Ende 2021 beendet. Es ist darüber hinaus geregelt, dass der Unter-

nehmer beantragen wird, die genannten Mengen aus Abraum und nicht verwertbaren 

Bestandteilen des Neuaufschlusses im Westbereich des Kiebertsees zu verfüllen. Die 

Änderung ist als Verfüllvariante B in den Rahmenbetriebsplanunterlagen berücksich-

tigt. Diese Änderung des derzeit gültigen Wiederherrichtungskonzepts für den Kiebert-

see bedarf einer separaten Genehmigung durch einen entsprechenden Abschlussbe-

triebsplan. 

Weiterhin wird der bestehende und genehmigte Umschlagplatz Kornsand für die 

Schiffsverladung von einem Teil der Fertigprodukte genutzt werden. 

1.2 Angaben zu der betroffenen Fläche 

Das geplante Gewinnungsgebiet (Abbau-, Verfüll- und Betriebsfläche) befindet sich im 

Kreis Groß-Gerau, Gemeinde Trebur, Gemarkung Geinsheim ca. 1.000 m westlich der 

Ortslage von Geinsheim. Im Norden verläuft die Gewinnungsgrenze etwa 600 m süd-

lich der Ortschaft Hessenaue und ca. 125 m südlich des Aussiedlerhofes Sonnenhof 

(siehe Anlage 1.1). 

Im östlichen Bereich verläuft das Gewinnungsgebiet entlang des Mandlacher Weges, 

der die Hessenaue mit dem Wochenendhausgebiet Geinsheim verbindet. Die südliche 

Grenze verläuft entlang der Landesstraße L 3094, die von Geinsheim Richtung 

Kornsand führt. Die westliche Grenze bilden Ackerflächen landseitig des Rheinwinter-

deiches. Der Abstand der westlichen Gewinnungsgrenze zum Rheinwinterdeich be-

trägt 250 m. Entlang der östlichen Grenze der Betriebsfläche wird aus Abraum ein 
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ca. 5 bis 8,5 m hoher Lärm- und Sichtschutzwall gegenüber dem Wochenendhausge-

biet errichtet. Für die Verbringung der nicht verwertbaren Bestandteile ist in den Ab-

bauphasen A und B eine Spülleitung von der geplanten Betriebsfläche zum Kiebertsee 

vorgesehen. Diese muss die L3094 unterqueren und wird zum Ende der Phase B zu-

rückgebaut (siehe Anlage 1.2 a und Anlage 2.1). 

Das weitläufige Gebiet um die geplante Gewinnung und das Betriebsgelände herum 

wird nahezu ausschließlich landwirtschaftlich intensiv und überwiegend als Ackerland 

genutzt mit Ausnahme des Wochenendhausgebietes mit Freizeit- und Erholungsnut-

zung. Das Gewinnungsgebiet ist weitestgehend eben und liegt auf Geländehöhen zwi-

schen 84,4 bis 85,5 m ü NN. 

Die Schiffsverladung Kornsand befindet sich in der Gemeinde Trebur, Gemarkung Ge-

insheim, Siedlung Kornsand, zwischen dem Sommerdamm und Rhein in Höhe von 

Strom-Km 480,3 bis 480,5 ca. 1.450 m südwestlich des vorgesehenen neuen Gewin-

nungsbereiches (siehe Anlage 1.1 und Anlage 1.2 b). 

Der Verfüllbereich der Abbauphase A und B für Abraum und unverwertbare Anteile 

aus der Kieswäsche befindet sich im Kiebertsee für die Verfüllvariante A am Ostufer 

und für die Verfüllvariante B an der Westböschung auf der Flur 12 im Bereich der „Pfaf-

fenmetzäcker“ und „Vordere Altenauer Äcker“ und umfasst den westlichen ehemaligen 

Abbaubereich des bestehenden Kiessees (siehe Anlage 1.1 oder 2.1). 

Flächenbedarf 

Bereich Neuaufschluss hat eine Gesamtfläche von ca. 78,31 ha (Fläche des Rahmen-

betriebsplans) bestehend aus  

ca.   2,28 ha für die Errichtung des Lärmschutzwalls 

ca.   7,49 ha für die Errichtung der betrieblichen Anlagen (geplantes Kieswerk) 

ca. 67,26 ha für den Bereich des Abbaubetriebes (geplante Sand- / Kiesgewinnung) 

ca.   1,28 ha nicht beanspruchte Fläche (durch Verkleinerung des Lärmschutzwalls) 

Der Bereich der Schiffsverladung Kornsand hat eine Flächengröße von ca. 1,17 ha. 

Der Geltungsbereich der Änderung der Rekultivierung Westufer Kiebertsee im Bereich 

der hier favorisierten Verfüllvariante B hat einen Flächenumfang von ca. 8,43 ha. 

Für die Umsetzung von Maßnahmen zum Artenschutz außerhalb der Rahmenbetriebs-

planfläche werden weitere ca. 20,8 ha benötigt (siehe Anlage 1.2 c). 
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Für das Vorhaben benötigte Grundstücke 

Die für die Umsetzung des Vorhabens benötigten Flurstücke liegen alle in der Gemar-

kung Geinsheim und sind in der Anlage 1.2 a bis c dargestellt sowie in der Anlage 1.6 

des Rahmenbetriebsplans aufgelistet. 

Quarzsand- und –kiesabbau (einschließlich Betriebsfläche, Lärmschutzwall und 

Abstands- und Verzichtsflächen) 

Die 92 Flurstücke mit folgenden Nummern sind von dem Quarzsand- und Kiesabbau, 

der Betriebsfläche einschließlich Werkszufahrt, Abstands- und Verzichtsflächen sowie 

dem Lärmschutzwall betroffen: 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 8: 32, 33 tlw., 34 tlw. 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 10: 18 tlw., 19 tlw., 20 tlw., 21 tlw., 22 tlw., 

23/1 tlw., 24 tlw., 29, 30, 31, 32, 33, 34, 38, 39 tlw., 42 tlw., 43, 44, 45/1 tlw., 46, 

47, 48, 50 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 11: 9/1 tlw., 10/1 tlw., 15/1 tlw., 16/1, 17 tlw., 

18 tlw., 19 tlw., 20, 21, 22/1, 22/2, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 

35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 48, 49, 50, 51/1 tlw., 54/3, 55, 56, 

57, 58, 59, 60 tlw., 61 tlw., 62 tlw., 63 tlw., 64 tlw., 65 tlw., 67, 68/1, 68/2, 69, 

70, 71, 72, 73, 74, 85 tlw., 86 tlw., 93, 97/1, 97/2, 98/1 tlw. 

Die Werkszufahrt wird im Süden der Betriebsfläche mit direktem Anschluss an die Lan-

desstraße L3094 auf den bereits genannten Flurstücken Flur 11, Nr. 85 tlw. und 86 tlw. 

errichtet. 

Spülleitung zum Kiebertsee 

Die fünf Flurstücke mit folgenden Nummern werden temporär (bis zum Ende der 

Phase B) für die geplante Spülleitung zum Kiebertsee benötigt: 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 11: 85 tlw., 86 tlw. (doppelt aufgeführt, da beide 

Flurstücke auch für die Betriebsfläche (Werkszufahrt) benötigt werden 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 12: 54 tlw., 74 tlw., 75/1 tlw. 

Schiffsverladung Kornsand 

Die fünf Flurstücke mit folgenden Nummern werden für die bestehende Schiffsverla-

dung Kornsand genutzt und werden hier nachrichtlich erwähnt: 
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▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 18: 20/1, 21/1, 27/3 tlw., 27/4 tlw., 27/5 

Verfüllvariante B (Kiebertsee) 

Die sieben Flurstücke mit folgenden Nummern werden bei Umsetzung der Verfüllvari-

ante B im Westbereich des Kiebertsees genutzt und sind hier nachrichtlich erwähnt: 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 12: 76, 77/1, 80/1, 81, 82, 83/1, 84/1 

Zielraum für Ausgleichsmaßnahmen für den Artenschutz (westlich der Rahmen-

betriebsplanfläche und südöstlich von Geinsheim) 

Die folgenden 10 Flurstücke liegen im Bereich der für die die Ausgleichsmaßnahmen 

westlich der Rahmenbetriebsplanfläche bzw. südöstlich von Geinsheim im Bereich ei-

ner ehemaligen Rheinschlinge vorgesehen Flächen: 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 10: 18 tlw., 19 tlw., 20 tlw., 21 tlw., 22 tlw., 23/1 tlw. 

▪ Gemarkung Geinsheim, Flur 11: 17 tlw., 18 tlw., 19 tlw. 

▪ Gemarkung Leeheim, Flur 15: 60 

Der Suchraum für weitere ca. 11,5 ha Ausgleichsfläche liegt ebenfalls im Bereich der 

ehemaligen Altrheinschlinge in den Gemarkungen Geinsheim, Leeheim und Waller-

städten.  

Ersatzmaßnahmen 

Die Ersatzmaßnahmen umfassen die Wiederherstellung von Wegeverbindungen und 

die Umverlegung von Entwässerungsgräben. Die Maßnahmen werden innerhalb der 

Rahmenbetriebsplanfläche umgesetzt. 

1.3 Antrag und UVP-Pflicht 

Das Vorhaben mit der Bezeichnung „Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim“ soll 

nach dem Bundesberggesetz (BBergG) in Form eines obligatorischen Rahmenbe-

triebsplans genehmigt werden. In diesem Zusammenhang legt der Antragsteller einen 

UVP-Bericht nach dem Umwelt-Verträglichkeits-Prüfungs-Gesetz (UVPG) vor. Dort 

werden sämtliche Veränderungen und Auswirkungen durch das Vorhaben berücksich-

tigt. 
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Bei der Zulassung von Rahmenbetriebsplänen für großflächige Tagebaue ist eine zu-

lassungsbezogene Gesamtabwägung geboten. Entsprechende Angabe werden in der 

Anlage 9 der Rahmenbetriebsplanunterlagen gemacht. 

Die oben beschriebene und planfestgestellte Verfüllvariante A soll, wie von der Ge-

meinde Trebur und dem Unternehmer favorisiert, nicht vollständig realisiert werden. 

Stattdessen soll der Abraum und die nicht verwertbaren Bestandteile im Bereich des 

Westufers des Kiebertsees untergebracht werden (Verfüllvariante B). Die in diesem 

Zusammenhang notwendige Änderung der genehmigten Rekultivierung, die in den 

vorliegenden Antragsunterlagen nachrichtlich dargestellt ist, bedeutet eine Änderung 

der o. a. Planfeststellung (vom 30. Juni 2008), welche separat beantragt werden soll. 

Da es sich dabei um die Änderung eines UVP-pflichtigen Vorhabens handelt, ist nach 

§ 9 Abs. 1 UVPG für dieses Verfahren eine allgemeine Vorprüfung durchzuführen. Der 

vorliegende UVP-Bericht bezieht sich auf das gesamte beantragte Vorhaben und 

schließt die geplante Änderung der Rekultivierung im Bereich des Westufers des Kie-

bertsees ein. 

1.4 Vorgaben der Regionalplanung 

Im derzeit gültigen Regionalplan Südhessen ist der Bereich der geplanten Nassaus-

kiesung als Vorranggebiet für den Abbau oberflächennaher Lagerstätten - Planung 

ausgewiesen. Damit sind die übergeordneten planungsrechtlichen Voraussetzungen 

für das Vorhaben erfüllt. 

1.5 Beschreibung der Bestandteile des Vorhabens 

Die wesentlichen Bestandteile des Vorhabens werden wird im Folgenden allgemein-

verständlich beschrieben. 

Errichtung der betrieblichen Anlagen 

Vor Aufnahme der Abbautätigkeiten wird mit dem Bau einer Nassaufbereitung („Kies-

werk“) auf der im südlichen Teil der Vorhabenfläche geplanten Betriebsfläche begon-

nen. Neben der konventionellen Klassier- und Entwässerungstechnik zur Kies- und 

Sandaufbereitung kann die Aufbereitung optional spezielle Aufbereitungsverfahren 

wie beispielsweise eine optische Sortierung und/oder eine Flotation zur Herstellung 

hochreiner Quarzsand/Quarzkies Kornfraktionen umfassen. 

Für die Dauer der Einrichtung des neuen Kieswerks sowie des Neuaufschlusses des 

neuen Abbaugebiets (Beseitigung der Deckschichten und Aufbau des Schwimmbag-



Rahmenbetriebsplan Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim Dyckerhoff Kieswerk Trebur GmbH & Co. KG 
Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

©DOHMEN, HERZOG & Partner GmbH, Aachen  Seite 7 

gers) soll der Betrieb der Bestandsanlage am Kiebertsee aufrechterhalten werden, so-

fern das Vorkommen am Kiebertsee zu diesem Zeitpunkt noch nicht erschöpft ist. Die-

ser zeitlich begrenzte, parallele Betrieb ist ausschließlich auf die Vorbereitungsphase 

des Neuaufschlusses beschränkt. Ein paralleler Regelbetrieb des neuen und des alten 

Werkes ist ausgeschlossen. Die parallelen Tätigkeiten wurden im Rahmen der Emis-

sion- und Immissionsprognosen berücksichtigt. 

Das neue Kieswerk ist für eine Produktion von bis zu 450.000 t pro Jahr (Fertigpro-

dukte) ausgelegt. Der Flächenbedarf hierfür beträgt ca. 7,79 ha einschließlich der 

Werkszufahrt zur L3094 und Lagerflächen. Die genaue Gestaltung der Zufahrt wird mit 

den zuständigen Behörden abgestimmt und umfasst u. a. die notwendige Verrohrung 

des betroffenen Entwässerungsgrabens auf einer Länge von ca. 30 m. 

Die technischen Anlagen und der nach einer Variantenanalyse bevorzugte Zuschnitt 

des Betriebsgeländes sind in Anlage 3.1.1 der Rahmenbetriebsplanunterlagen darge-

stellt und werden nach Beenden der Auskiesung vollständig zurückgebaut. 

Verspülung von nicht verwertbaren Bestandteilen 

Um die bei der Aufbereitung des Quarzsandes- und kieses natürlich anfallenden nicht 

verwertbaren Bestandteile (z.B. Feinsande, Schluffe, Tone) möglich effizient und orts-

nah zu verfüllen, wird zu Beginn des Vorhabens eine Spülleitung (Stahlrohr) zum be-

stehenden Kieswerk Kiebertsee verlegt. Diese Spülleitung zum Kiebertsee bleibt bis 

zum Ende der Phase B bestehen. Nach Enden der Phase B wird diese zurückgebaut 

und anschließend nur noch im Bereich des Neuaufschlusses verspült. Die Spülleitung 

zum Kiebertsee muss die L3094 auf einer Länge von ca. 20 m queren. Der außerhalb 

der beantragten Rahmen- und genehmigten Hauptbetriebsplangrenze verlaufende 

Teil der Spülleitung hat eine Länge von ca. 130 m. Die Spülleitung zum Kiebertsee ist 

in Anlage 1.2 a und Anlage 2.1 dargestellt. 

Der Spülbereich im Süden des Neuaufschlusses muss durch eine Riegelschüttung 

vom aktiven Abbaubereich getrennt werden um eine mögliche Verunreinigung des 

Wertminerals mit den rückgespülten, nicht verwertbaren Bestandteilen, zu vermeiden. 

Der Bau der Riegelschüttung beginnt zum Ende der Abbauphase A. Dabei werden 

neben dem vor Ort anfallenden Abraum, frühestens zu Beginn der Abbauphase C auch 

technisch notwendige Massen an Fremdmaterial (unbelastetes Bodenmaterial) benö-

tigt. 
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Verkehrsanbindung des Kieswerks 

Der gesamte betriebsbedingte Verkehr einschließlich dem Ab- und Antransport aller 

Materialien erfolgt vollständig über die geplante Werkzufahrt im Süden der Betriebs-

fläche und die unmittelbar südlich tangierende Landesstraße L3094. 

Die Jahresproduktion im neu beantragten Kieswerk ist auf ca. 450.000 t ausgelegt. 

Neben der Produktkörnung muss Verfüllmaterial zum Neuaufschluss (für die Riegel-

schüttung und die spätere Verfüllung) oder Kiebertsee angeliefert bzw. Ober- und Un-

terboden vom Neuaufschluss zum Kiebertsee gefahren werden. Bis zu einer maxima-

len An- oder Abfuhrmenge von 250.000 t/a Produktkörnung und/oder Verfüllmaterial 

und zusätzlichen 50.000 t/a exklusiv für Verfüllmaterial geschieht der Transport aus-

schließlich über das vorhandene Straßennetz entlang des Wochenendhausgebiets 

durch die Ortslage Geinsheim. Dies entspricht mit Sicherheitszuschlag rd. 100 LKW-

Fahrten pro Tag. Der Transport von Verfüllmaterial entlang des Wochenendhausge-

biets durch die Ortslage Geinsheim entlang der L3094 reduziert dabei die maximale 

jährliche Abfuhrmenge von Produktkörnung auf dieser Strecke entsprechend, so dass 

auf diesem Abschnitt insgesamt nicht mehr als 300.000 t/a transportiert werden. Der 

Transport von Abraum vom Neuaufschluss zur Verfüllvariante B erfolgt nicht entlang 

des Wochenendhausgebiets und ist daher von dieser Regelung ausgenommen. Die 

weiteren 200.000 t/a bis zum Erreichen der Gesamtproduktion von 450.000 t/a sollen 

über die Schiffsverladung „Kornsand“ am Rhein abtransportiert werden, um zusätzli-

chen Verkehr über das Straßennetz in Richtung Geinsheim zu vermeiden. Ebenso soll 

über die Schiffsverladung Fremdmaterial zur Verfüllung angeliefert werden.  Dies ent-

spricht mit Sicherheitszuschlag weiteren 82 LKW-Fahrten pro Tag. 

Errichtung des Lärmschutzwalls sowie sonstiger Verwallung 

Zum Schutz der östlich der Fläche für die geplanten betrieblichen Anlagen gelegenen 

Freizeitnutzung vor Immissionen ist ein 5 bis 8,5 m hoher Lärmschutzwall mit einem 

Flächenbedarf von ca. 2,28 ha für die Dauer des Vorhabens vorgesehen. Der Lärm-

schutzwall wird aus dem abgetragenen den Quarzsand- und –kies überdeckenden Ab-

raum geschüttet. 

Außerdem wird die aktive Gewinnungsfläche mit einem Erdwall gegenüber den umge-

benden Flächen gesichert. Der zuvor separat gewonnene bzw. zwischengelagerte hu-

mose Oberboden wird auf den Wällen aufgetragen. Alle Wälle werden anschließend 

begrünt. 
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Der Lärmschutzwall soll nach Beenden der Auskiesung und Rückbau der technischen 

Anlage ebenfalls zurückgebaut werden. 

Anpassung der Oberflächenentwässerung 

Während des in nördlicher Richtung fortschreitenden Kiesabbaus kommt es zu Unter-

brechungen der in West-Ost-Richtung verlaufenden Entwässerungsgräben, die des-

halb umgelegt werden müssen. Die Umlegung der Gräben ist erforderlich, damit der 

Hochwasserabfluss gewährleistet werden kann, und eine Entwässerung der verblei-

benden landwirtschaftlichen Flächen gesichert ist. Im Zuge des fortschreitenden Ab-

baus wird die Verlegung eines Grabens erstmals vor Beginn der Abbauphase B für 

einen kleinen Abschnitt erforderlich. Vor Beginn der Abbauphase C muss die notwen-

dige Grabenverlegung für das Vorhaben, deren Verlauf nördlich um den entstehenden 

Baggersee vorgesehen ist, abgeschlossen werden. Für die notwendige Querung des 

Mandlacher Wegs in Richtung Hauptgraben wird ein bestehender Grabendurchlass 

verwendet. Die Linienführung der Umleitungsstrecke mit Anschluss an das bereits vor-

handene Entwässerungssystem im Osten hat eine Gesamtlänge von 1.830 m und 

wurde mit dem Astheim-Erfelder-Entwässerungsverband (AEEV) im Vorfeld abge-

stimmt. 

Der Verlauf des Grabens ist in den Anlagen 2.1 bis 2.4 dargestellt. Die Grabenverle-

gung ist detailliert in Anlage 2.10.2 des Rahmenbetriebsplan dargestellt. 

Ein Kontakt der verbleibenden Gräben zu dem entstehenden Baggersee und die Ver-

unreinigung von Wasser kann durch die Anlage des neuen Grabens ausgeschlossen 

werden. Die geändert Grabenführung bleibt dauerhaft bestehen, d. h. auch nach Ab-

schluss der Gewinnungstätigkeiten am Standort. 

Anpassung der Wegeverbindungen 

Im Vorhabenraum verlaufen primär landwirtschaftlich genutzte befestigte und unbefes-

tigte Wege. Die durch den Abbau beanspruchten Wirtschaftswege entfallen dauerhaft 

bzw. temporär, was zu Unterbrechungen vor allem von O-W-Verbindungen führt. Zur 

Kompensation wegfallender Ost-West-Verbindungen durch den entstehenden Bag-

gersee wird im Norden und Nordosten des Vorhabenbereichs eine neue befestigte 

Wegeverbindung geschaffen. Die Erschließung der nach der Komplettverfüllung des 

Baggersees vorgesehenen landwirtschaftlichen Nutzfläche geht aus dem Wiedernutz-

barmachungskonzept hervor. Dort ist ersichtlich, dass die wichtigsten Ost-West-Ver-

bindungen wiederhergestellt werden können. Weiterhin sind dort Nord-Süd-Verbin-

dungen vorgesehen. 
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Die betroffenen Wege sind in der Abbauplanung in den Analgen 2.1 bis 2.7 der Rah-

menbetriebsplanunterlagen dargestellt und im Folgenden aufgelistet: 

Gemarkung Geinsheim, Flur 8: 32 

Gemarkung Geinsheim, Flur 10: 23/1 tlw., 24 tlw., 39 tlw., 45/1 tlw., 46, 50 

Gemarkung Geinsheim, Flur 11: 9/1 tlw., 17 tlw., 20, 23, 25, 31, 33, 34, 45, 48, 50, 

51/1 tlw., 64 tlw., 65 tlw., 85 tlw., 93, 98/1 tlw. 

Für eine detaillierte Betrachtung des Eingriffs in die bestehende Wirtschaftswegeinfra-

struktur durch das geplante Vorhaben wird auf das den Rahmenbetriebsplanunterla-

gen beilegende Wirtschaftswegekonzept in Anlage 2.10.1 verwiesen. 

Abbaubetrieb (geplante Quarzsand- und -kiesgewinnung) 

Der Aufschluss der Kiesabbaufläche oberhalb des Grundwasserspiegels erfolgt im 

Trockenschnitt. Unterhalb des Grundwasserspiegels ist, ähnlich wie im Kiebertsee, 

eine Nassauskiesung vorgesehen. 

Im ersten Gewinnungsabschnitt erfolgt der oberflächennahe Trockenschnitt (bis 

ca. 4,0 m u GOK) mittels Mobilbagger, bis eine ausreichend große Wasserfläche frei-

gelegt wurde, in die der Schwimmbagger eingesetzt werden kann. Danach wird die 

Gewinnungsfläche in 6 Abbauphasen (Phasen A bis F) aufgeweitet und vertieft. 

In den Abbauphasen A bis B ist vorgesehen, teile des Abraums sowie nicht nutzbare 

Feinanteile im Bereich des Kiebertsees auf genehmigten Verfüllflächen (Alternative A) 

oder der favorisierten Verfüllflächen am Westufer (Alternative B) zu verspülen (s.o.). 

Hierzu ist eine bereits beschriebene Spülleitung erforderlich. Sobald die Verspülkapa-

zität dieses Bereiches erschöpft ist, wird mit der Verspülung in einem durch einen Rie-

gel abgetrennten Bereich im Südwesten des Neuaufschlusses begonnen und die Spül-

leitung zum Kiebertsee zurückgebaut. Der in den Abbauphasen C bis F anfallende 

Abraum, die abgeschlämmten Anteile aus der Produktion sowie Fremdmaterial werden 

in fertig ausgekiesten Bereichen des Neuaufschlusses eingebaut bzw. verspült. 

Bei der geplanten Annahme von Fremdmaterial handelt es sich um eine rein stoffliche 

Verwertung von Bodenmaterial zum Ausgleich von Massendefiziten und zur Gelände-

modellierung. Die zulässigen Materialien bestimmen sich nach der Abfallverzeichnis-

Verordnung (AVV) (siehe Kapitel 2). Die Annahme von Fremdmaterial ist in der Pla-

nung frühestens ab Beginn der Phase C vorgesehen. Der Unternehmer stellt darüber 

hinaus sicher, dass es durch die Annahme von Fremdmaterial nicht zu einer Erhöhung 

des werksbedingten Verkehrsaufkommens kommt. 
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Unter Berücksichtigung der hydrogeologischen Verhältnisse insbesondere der Grenze 

Süßwasser/salzhaltiges Wasser wurde eine mögliche Auskiesungstiefe - je nach Ab-

baufläche - zwischen 26 m und 37 m unter Geländeoberkante ermittelt (Gutachten 

TerraConsult Anlage 5.3). Aufgrund aktueller Untersuchungen (Gutachten Büro HG 

Anlage 5.4a) werden für die Phasen B, C, D und F vorläufige Abbautiefen von 23 bzw. 

30 m vorgeschlagen. Der Antragsteller beantragt daher vorläufig für die Phase A im 

Rahmenbetriebsplan die in beiden Gutachten ermittelte Abbautiefe von 37 m unter Ge-

ländeoberkante. Für die Phasen B bis F sollen ebenfalls vorläufig die bislang vorgese-

henen Abbautiefen gemäß Anlage 5.3 beantragt werden. Die endgültige Festlegung 

der Abbautiefen erfolgt auf Antrag der Antragstellerin durch die Bergbehörde auf 

Ebene der jeweiligen für den Abbau verpflichtenden Hauptbetriebspläne auf Grund-

lage der Ergebnisse des in Anlage 5.4a gutachterlich festgelegten See- und Grund-

wassermonitorings. Das Monitoring wird frühestmöglich vor Abbaubeginn gestartet 

und abbaubegleitend fortgesetzt. Bei der Festlegung der maximalen Abbautiefe wird 

ein dauerhafter vertikaler Sicherheitsabstand zu der Grenze Süßwasser/salzhaltiges 

Wasser berücksichtigt. 

Die Abbauphasen und -technik sind im folgenden Kapitel 1.6 beschrieben. 

Ersatzmaßnahmen 

Für die während des Abbaus notwendige Verlegung von Gräben und Wegen (Ersatz-

maßnahmen) besteht ein Flächenbedarf von ca. 1,0 ha. Sie sind Teil des Wiedernutz-

barmachungskonzeptes und liegen innerhalb der Fläche des Rahmenbetriebsplans. 

Artenschutzfachliche Maßnahmen außerhalb der Rahmenbetriebsplangrenze 

Die Umsetzung notwendiger Maßnahmen zum Artenschutz innerhalb der landwirt-

schaftlichen Nutzfläche während des Vorhabens umfasst auf einer Fläche von insge-

samt ca. 20,8 ha die Aufwertung von Ackerflächen (durch Änderung der Bewirtschaf-

tung). Davon liegen ca. 19,5 ha im Vogelschutzgebiet. Hierfür sind westlich 

angrenzend an das Auskiesungsgelände außerhalb der Rahmenbetriebsplanfläche 

ca. 4,8 ha Ackerland vorgesehen. Weitere ca. 4,5 ha liegen ca. 1,5 km südöstlich von 

Geinsheim (ca. 3 km südöstlich des Vorhabens) im Bereich einer verlandeten ehema-

ligen Altrheinschlinge. Der Suchraum für weitere ca. 11,5 ha (Ausgleichsfläche für den 

Kiebitz) liegt ebenfalls im Bereich der ehemaligen Altrheinschlinge, wo die notwendi-

gen Maßnahmen rechtzeitig umgesetzt werden sollen. 
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Wiedernutzbarmachungskonzept Bereich Neuaufschluss 

Nach Rückbau der technischen Anlage, der Entfernung der Schutzwälle sowie der 

Komplettverfüllung des durch die Nassauskiesung entstandenen Baggersees ist dort 

die Wiederherstellung von landwirtschaftlicher Nutzfläche in einem Umfang von 

ca. 72,28 ha vorgesehen. Etwa 4,75 ha entfallen auf die angelegten Entwässerungs-

gräben, Wege zur Erschließung der künftigen landwirtschaftlichen Nutzfläche, Erd-

wälle mit naturnaher Grünlandeinsaat und verbleibende randliche Eingrünungen. Die 

nicht beanspruchten Abstands- und Verzichtsfläche innerhalb der Grenzen des Rah-

menbetriebsplans beträgt ca. 1,28 ha. 

Zum verbesserten räumlichen Verständnis ist der vorübergehend entstehende Bag-

gersee einschließlich der Rand- und Verfüllbereiche in Anlage 2.5 mit Quer- und 

Längsprofilen dargestellt. Die Schnittlinien der Profile sind in Anlage 2.3 dargestellt. 

Teilverfüllung des Kiebertsees 

Die Planung sieht die Unterbringung von Abraum und nicht verwertbarem Material der 

Abbauphasen A und B aus dem beantragten Neuaufschluss im benachbarten Kiebert-

see vor. Dies wird über einen Zeitraum von voraussichtlich ca. 18 Jahren geschehen. 

Hierzu gibt es wie oben bereits erwähnt zwei Alternativen: 

Umsetzung der genehmigten Rekultivierung (Verfüllvariante A) 

Für die Unterbringung der genannten Massen soll die planfestgestellte Verfüllung der 

östlichen Teilfläche des Kiebertsees genutzt werden. Die genehmigte Planung sieht 

dort nach Abschluss der Verfüllung eine landwirtschaftliche Folgenutzung vor (Umfang 

ca. 13 ha). Diese Variante soll nach Willen der Gemeinde Trebur und dem Unterneh-

mer, wie oben ausgeführt, nicht umgesetzt werden. Die Variante stellt allerdings die 

planfestgestellte Wiedernutzbarmachung des Kiebertsees dar und wird deshalb im 

Rahmenbetriebsplan berücksichtigt. 

Änderung der Rekultivierung Westufer (Verfüllvariante B) 

Wenn die oben beschriebene Verfüllvariante A nicht realisiert wird, sollen, wie von der 

Gemeinde Trebur und dem Unternehmer favorisiert, die genannten Massen im Bereich 

des Westufers des Kiebertsees auf einer Verfüllfläche von ca. 6,1 ha untergebracht 

werden. Dabei ist eine Änderung der Rekultivierung erforderlich, die hier nachrichtlich 

dargestellt ist und in einem separaten Verfahren beantragt werden soll. 
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Im Bereich der Verfüllvariante B beträgt der Geltungsbereich ca. 8,43 ha, wovon 

ca. 3,50 ha auf die verbleibende Wasserfläche einschließlich Flachwasser- und Ver-

landungszonen sowie Spülsäume entfallen. Auf den übrigen insgesamt ca. 4,93 ha 

großen Flächen sind die Entwicklungsziele überwiegend am Artenschutz orientiert. 

Die geplanten Verfülltätigkeiten im Kiebertsee wurden in den Emissions- und Immissi-

onsbetrachtungen zum Neuaufschluss (Unterlagen der Anlage 6 des Rahmenbe-

triebsplans) mitberücksichtigt. 

Nutzung der Schiffsverladung Kornsand 

Der Umschlag und Abtransport von einem Teil der Fertigprodukte soll über den beste-

henden Umschlagplatz „Kornsand“ per Schiff erfolgen. Der Geltungsbereich der 

Schiffsverladung hat einen Umfang von ca. 1,17 ha. Die Fläche ist bauleitplanerisch 

gesichert und soll für die geplanten Zwecke über den Zeitraum des Vorhabens genutzt 

werden 

1.6 Betriebs- und Abbauphasen 

Im Folgenden werden die Abbauphasen, die Abbautechnik sowie sonstige Grundlagen 

zur geplanten Quarzkies- und -sandgewinnung aufgeführt. Die detailliertere techni-

sche Konzeption ist den Rahmenbetriebsplanunterlagen in Kapitel 5.1 mit der detail-

lierten Phasenbeschreibung in Kapitel 5.1.7 zu entnehmen. 

Grundsätzlich sind die geplanten Betriebszeiten des Werkes Wochentags von Montag 

bis Freitag von 06:00 bis 22:00 Uhr. Samstags wird das Werk von 06:00 bis 16:00 Uhr 

betrieben. Die Belegschaftsstärke beträgt im Regelbetrieb 3 Personen. 

Die Abbautätigkeit des Quarzsand- und -kieses ist in insgesamt sechs Phasen unter-

teilt, welche chronologisch von A nach F entsprechend der angegebenen Zeiträume 

durchgeführt werden. Die tatsächliche Terminierung des Eingriffs (Bau- und Abbaube-

ginn) hängt stark vom zeitlichen Verlauf des Rahmenbetriebsplanverfahrens ab und ist 

zum jetzigen Zeitpunkt nicht festgelegt. 

Für die Dauer der Einrichtung der neuen Aufbereitungsanlage sowie des Neuauf-

schlusses des neuen Abbaugebiets soll der Betrieb der Bestandsanlage am Kiebert-

see aufrechterhalten werden, sofern das Vorkommen am Kiebertsee zu diesem Zeit-

punkt noch nicht erschöpft ist. Dieser zeitlich begrenzte, parallele Betrieb ist 

ausschließlich auf die Vorbereitungsphase des Neuaufschlusses mit den oben be-

schriebenen Maßnahmen beschränkt. Ein paralleler Regelbetrieb des neuen und des 
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alten Werkes ist ausgeschlossen. Die parallelen Tätigkeiten wurden im Rahmen der 

Emission- und Immissionsprognosen berücksichtigt. 

Das in der Nassauskiesung zum Einsatz kommende Fördergerät ist ein Schwimmgrei-

fer. Dieser wird ähnlich der bestehenden Förderung im Kiebertsee über Schwimm- und 

Landbänder an die Aufbereitungsanlage angeschlossen. Der Greifer entspricht in sei-

nem grundlegenden Aufbau ebenfalls dem Gerät, das am Kiebertsee in Betrieb ist. Für 

die Aufschluss- und Abbautätigkeiten kommen Hydraulikbagger und geländefähige 

Transportfahrzeuge zum Einsatz. Für Hilfs- und Rückladearbeiten sind Radlader vor-

gesehen. Für Verfülltätigkeiten und Geländemodellierungen wird eine Schürfkübel- 

und/oder Planierraupe eingesetzt. Das Vorhaben wird entsprechend der aufgeführten 

Phasen, dem Flächenbedarf und der jeweiligen Laufzeit entwickelt. Die Betriebsfläche 

und der Lärmschutzwall werden zu Beginn des Vorhabens errichtet und bleiben für 

den gesamten Vorhabenzeitraum (rd. 53 Jahre) bestehen. Die Lage der im Folgenden 

aufgeführten Abbauphasen und Flächen kann Anlage 1.3 entnommen werden. Detail-

lierte Angaben zu Laufzeiten, Volumen oder Mengenangaben können der Anlage 2.11 

der Rahmenbetriebsplanunterlagen entnommen werden. 

 Phase    Fläche Laufzeit (gerundet) 

▪ Betriebsfläche    7,49 ha 

▪ Lärmschutzwall    2,28 ha 

▪ Verzichtsfläche    1,28 ha 

▪ Gewinnungsphase A   9,70 ha rd.   6 Jahre 

▪ Gewinnungsphase B 15,78 ha rd. 12 Jahre 

▪ Gewinnungsphase C 12,93 ha rd.   9 Jahre 

▪ Gewinnungsphase D   9,79 ha rd.   7 Jahre 

▪ Gewinnungsphase E 14,26 ha rd. 15 Jahre 

▪ Gewinnungsphase F   4,80 ha rd.   4 Jahre 

Summe    78,31 ha rd. 53 Jahre 

Abbauphase A - Aufschluss- und Entwicklungsphase 

Die Abbauphase A umfasst den gesamten Neuaufschluss einschließlich der Errich-

tung der Aufbereitungsanlage mit Betriebsflächen sowie die Errichtung eines Lärm-

schutzwalls und optional eines Sedimentationsbeckens. In der Anlage 2.1 ist der 

Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim nach Beendigung der Abbauphase A darge-

stellt. 
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In einer Vorbereitungsphase vor Beginn der Nassgewinnung sind folgende Maßnah-

men erforderlich: 

▪ Einrichtung der Betriebsfläche mit Infrastruktur einschl. Errichtung des Lärm-

schutzwalls 

▪ Errichtung der Aufbereitungsanlage einschl. der Spülleitung zum Kiebertsee 

▪ Rechtzeitige und ggf. turnusgemäße Beauftragung der Umwelt-Baubeglei-

tung zur Sicherstellung und Dokumentation der Maßnahmenfunktionalität 

der im LBP festgelegten Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

▪ Rechtzeitige Umsetzung notwendiger Maßnahmen zum Artenschutz außer-

halb der Fläche des Rahmenbetriebsplans 

▪ Aufschluss einer geeigneten Seefläche 

▪ Einrichtung des Schwimmbaggers und der Wasser- und Landbandanlage 

▪ Unterbringung der anfallenden Oberboden-, Abraum- und nicht verwertba-

ren Mengen im Aufschluss und Regelbetrieb. 

Auf dem Betriebsgelände werden neben der Aufbereitungsanlage (Kieswerk) und der 

Befestigung der Fahrwege u. a. folgende Bauten errichtet: Eigenverbrauchstankstelle, 

Wartungshalle und Lager für Betriebsstoffe, Sozialräume und eine Waageeinrichtung. 

Eine detaillierte Zusammenstellung und Funktionsbeschreibung der Aufbereitungsan-

lage kann dem Kapitel 5.2.1 sowie den Anlagen 3.1 bis 3.4 der Rahmenbetriebsplan-

unterlagen entnommen werden. 

Die Abbauphase A befindet sich im südwestlichen Teil der Rahmenbetriebsplanfläche 

und umfasst den Aufschluss der Quarzsand- und -kieslagerstätte. Im Bereich der frei-

gelegten Lagerstätte wird durch einen Hydraulikbagger im Tiefschnitt zunächst eine 

Wasserfläche erstellt, welche als Startfläche für den Einsatz des eigentlichen Gewin-

nungsgerätes (Schwimmbagger) dient. Für den Transport des gewonnenen Rohmate-

rials zur Aufbereitungsanlage wird entlang der östlichen Flanke des Aufschlusses ein 

ca. 350 m langes Landband installiert, das über ein Schwimmband (260 m) mit dem 

Gewinnungsgerät verbunden ist.  

Die Endböschungsneigung im Trockenschnitt beträgt ca. 1:2 und im Nassschnitt 

ca. 1:3. Die nicht dauerhaft standsicheren temporären Abbauböschungen im Nass-

schnitt sind in Abhängigkeit des Abbaufortschritts und der geologischen Gegebenhei-

ten gemäß der sich einstellenden natürlichen Neigung steiler geböscht. Bei Abbauar-

beiten im Randbereich muss die Endböschung sukzessive von flachen, am Ufer 
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beginnend, nach tiefen Gewässerbereichen aufgefahren werden. Auf dem Gewin-

nungsgerät wird ein modernes Abbaukontrollsystems zum Einsatz kommen. 

 

Die bei der Aufbereitung des Rohmaterials anfallenden, nicht verwertbaren Feinanteile 

belaufen sich auf insgesamt etwa 141.000 m³ und werden über eine Spülleitung auf 

die möglichen Verfüllflächen A bis C (Verfüllvariante A) oder favorisiert im Westen des 

Kiebertsees (Verfüllvariante B) verbracht. 

Die Spülleitung wird von der Aufbereitungsanlage hin zum Kiebertsee entsprechend 

den Darstellungen in Anlage 2.1 verlegt. Auf Höhe des Flurstücks 76 unterquert die 

Spülleitung die L3094 und den angrenzenden geplanten Radweg auf etwa einer Länge 

von ca. 20,0 m. Die Spülleitung ermöglicht einen effizienten Materialtransport der ab-

schlämmbaren Feinanteile, ohne zusätzliches Verkehrsaufkommen und wird bis zum 

Ende der Phase B benötigt. 

Anfall von Stoffen in Phase A 

Oberboden Bereich betriebliche Anlagen und Lärmschutzwall: ca.   36.900 m³ 

Oberboden Bereich Abbauphase A:     ca.   44.000 m³ 

Abraum:          ca. 161.000 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca. 141.000 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase A   ca. 2,48 Mio. t 

Abbauphase B 

In Abbauphase B befindet sich die Gewinnung im Regelbetrieb. Der Abbau entwickelt 

sich auf einer Breite von ca. 300 m um ca. 500 m in nördliche Richtung. Für den wei-

teren Abbau wird das bereits bestehende Landband auf insgesamt etwa 830 m ver-

längert und das Gewinnungsgerät über das in der Länge unveränderte Schwimmband 

angebunden. Die in der Phase B anfallenden nicht verwertbaren Feinanteile von etwa 

320.400 m³ werden wie in Phase A über die Spülleitung in den Kiebertsee eingeleitet 

sowie zum Ende der Abbauphase B durch eine zweite Spülleitung in den südwestli-

chen bereits abgebauten Gewinnungsbereich verspült. Mit der Verspülung von Fein-

material im Neuaufschluss wird voraussichtlich gegen Ende der Phase B begonnen. 

Die zweite Spülleitung bleibt, mit Änderungen in Länge und Verlauf, bis zum Ende des 

Abbaus in Benutzung. 

Der anfallende Abraum wird für die Fertigstellung der aufgefüllten Bereiche im Kiebert-

see, die Anpassung der temporären Verwallung des Abbaus sowie die beginnende 
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Riegelschüttung im Aufschlussbereich verwendet. Durch die Riegelschüttung im Neu-

aufschluss kann gewährleistet werden, dass die eingespülten Feinanteile nicht den 

aktiven Gewinnungsbereich beeinträchtigen und im Kreislauf gefahren werden. Gleich-

zeitig kann so eine weitere Fläche im Neuaufschluss zeitnah wiedernutzbar gemacht 

werden. Der Riegel befindet sich etwa 230 m nördlich der südlichen Gewässerkante 

und verläuft senkrecht zur Uferlinie, von Südwest nach Nordost. Mit dem Bau des Rie-

gels kann begonnen werden, nachdem die Phase B etwa zur Hälfte abgeschlossen 

ist. Für den Bau des Riegels werden insgesamt ca. 794.000 m³ Material benötigt. Für 

den Riegel werden neben den anfallenden Abraummengen ab Phase C zusätzlich 

Fremdmengen benötigt. 

 

Zum Beginn der Abbauphase ist die Herstellung eines ca. 470 m langen Entwässe-

rungsgrabens entlang der westlichen Betriebsplangrenze notwendig. Details zu des-

sen Funktion und Bauweise sind dem Entwässerungskonzept (Anlage 2.10.2 der Rah-

menbetriebsplanunterlagen) zu entnehmen. 

Anfall von Stoffen in Phase B 

Oberboden:         ca.   67.500 m³ 

Abraum:          ca. 262.200 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca. 320.400 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase B   ca. 5,63 Mio. t 

Abbauphase C 

In Phase C entwickelt sich der Abbau auf einer Breite von ca. 300 m um ca. 410 m in 

nördliche Richtung bis zur Rahmenbetriebsplangrenze. Für den Abbau der Phase C 

ist keine weitere Veränderung der Fördertechnik notwendig. Das anfallende nicht ver-

wendbare Feinmaterial (ca. 218.700 m³) wird im Bereich der Innenverfüllung verspült.  

Der anfallende Abraum (ca. 208.200 m³) wird neben dem Fremdmaterial für die Erstel-

lung des Riegels der Innenverfüllung verwendet. Während der Phase C werden ca. 

238.900 m³ Fremdmaterial für die Erstellung des Riegels und das Verfüllen der abge-

bauten Bereiche angenommen. 

Zu Beginn der Abbauphase C muss der in Phase B neu erstellte Graben entlang der 

westlichen, nördlichen und östlichen Genehmigungsgrenze bis zum bestehenden 

Durchlass unter dem Mandlacher Weg um ca. 1.360 m auf eine Gesamtlänge von 

ca. 1.830 m verlängert werden. Dabei entfallen ca. 900 m auf den westliche, ca. 530 m 
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auf den nördlichen und ca. 400 m auf den östlichen Abschnitt. Details zu dessen Funk-

tion und Bauweise sind dem Entwässerungskonzept (Anlage 2.10.2 der Rahmenbe-

triebsplanunterlagen) zu entnehmen. Aufgrund des Entfallens wichtiger bestehender 

Entwässerungsgräben durch den fortschreitenden Abbau ist die abgeschlossene Er-

richtung des Ersatzgrabens zum Ende der Phase B Vorrausetzung für den Abbaube-

ginn der Phase C. 

Anfall von Stoffen in Phase C 

Oberboden:         ca.   56.300 m³ 

Abraum:          ca. 208.200 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca. 218.700 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase C   ca. 3,85 Mio. t 

Abbauphase D 

In Phase D schwenkt die Hauptabbaurichtung von Norden nach Osten. Der Tagebau 

entwickelt sich auf einer Breite von ca. 400 m um ca. 230 m in östliche Richtung. In 

der Anlage 2.2 ist der Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim nach Beendigung der 

Abbauphase D dargestellt. 

In der Phase D schwenkt der Abbau entlang der nördlichen und östlichen Genehmi-

gungsgrenze um den Endpunkt des Landbandes herum und setzt sich nach Süden 

fort. Eine Änderung der Fördertechnik ist nicht erforderlich. Das anfallende nicht ver-

wendbare Feinmaterial (ca. 186.100 m³) wird im Bereich der Innenverfüllung verspült. 

Der Anfallende Abraum (ca. 171.300 m³) wird neben Fremdmaterial zur Fertigstellung 

der Riegelschüttung, zur Verfüllung entlang der Westseite sowie für die temporäre Ver-

wallung des Abbaubereichs eingesetzt. Für die Schüttung entlang der Westseite ist 

der Abstand zu noch nicht abgebauten Lagerstättenteilen ausreichend groß, sodass 

es nicht zu einer Überlagerung von noch zu gewinnendem Lagerstättenmaterial durch 

Abraum oder Fremdmaterial kommt. Während der Phase D werden ca. 200.000 m³ 

Fremdmaterial zur Verfüllung angenommen. 

Anfall von Stoffen in Phase D 

Oberboden:         ca.   42.400 m³ 

Abraum:          ca. 171.300 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca. 186.100 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase D:   ca. 3,27 Mio. t 

Abbauphase E 
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In Phase E schwenkt die Hauptabbaurichtung Richtung Süden. Der Abbau entwickelt 

sich mit einer Breite von ca. 290 m um ca. 460 m in südliche Richtung. 

Ein Teil des Oberbodens soll für die zukünftige Wiedernutzbarmachung landwirtschaft-

licher Flächen im Rekultivierungsabschnitt RF1 deponiert werden. Dafür wird das 

Oberbodenzwischenlager, das in den vorherigen Phasen jeweils zyklisch beschickt 

und leergefahren wurde, vollständig gefüllt. Ein weiterer Teil des Oberbodens wird auf 

bereits nutzbar gemachten rückverfüllten Flächen zwischengelagert.  

Mit dem Fortschreiten des Abbaus in Richtung Süden wird das Landband schrittweise 

gekürzt, um den Abbau der darunterliegenden Lagerstätte zu ermöglichen. Zum Ende 

der Abbauphase E wird das Landband wieder seine ursprüngliche Länge von 350 m 

haben. Das anfallende nicht verwendbare Feinmaterial (ca. 388.600 m³) wird im Be-

reich der Innenverfüllung verspült. Der in Phase E anfallende Abraum (ca. 258.800 m³) 

wird entlang des Westufers verfüllt. Für die Verfüllung werden während Phase E ca. 

422.200 m³ Fremdmaterial angenommen. 

Anfall von Stoffen in Phase E 

Oberboden:         ca.   61.000 m³ 

Abraum:          ca. 258.800 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca. 388.600 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase E:   ca. 6,84 Mio. t 

Abbauphase F 

Die Abbauphase F beschreibt die finale Abbauphase des Quarzsand- und Kiestage-

baus Geinsheim. In dieser letzten Phase entwickelt sich der Abbau auf einer Breite 

von ca. 260 m mit ca. 170 m in südliche Richtung. In der Anlage 2.3 ist der Abbau Ge-

insheim nach Beendigung der Abbauphase F dargestellt. 

Zum Ende der Phase F ist der geplante Tagebauendstand erreicht. Der anfallende 

Abraum (ca. 80.500 m³) wird für die weitere Verfüllung verwendet. Zudem werden 

während Phase F ca. 100.000 m³ Fremdmaterial für die Verfüllung angenommen. Ins-

gesamt werden bis zum Ende der Phase F ca. 961.000 ³ Fremdmaterial angenommen. 

Das anfallende nicht verwertbare Feinmaterial (ca. 90.100 fm³) wird im Bereich der 

Innenverfüllung verspült.  

Anfall von Stoffen in Phase F 

Oberboden:         ca.   22.100 m³ 
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Abraum:          ca.   80.500 m³ 

Nicht verwertbare Bestandteile Sand/Kies:    ca.   90.100 m³ 

Verwertbare Anteile der Lagerstätte in Phase F:   ca. 1,59 Mio. t 

Nachnutzungsphase - Rückbau der Anlage und Wiedernutzbarmachung 

Nach Einstellung der Abbautätigkeit werden alle Betriebsanlagen und der Lärmschutz-

wall rückgebaut. Das Material des Lärmschutzwalles wird zur Verfüllung des Sedimen-

tationsbeckens verwendet. Der Abbauendstand nach Rückbau der betrieblichen Anla-

gen ist in Anlage 2.7 dargestellt. 

Nach Einstellung der Abbautätigkeit werden alle nicht für die weitere Verfüllung benö-

tigten Betriebsanlagen und der Lärmschutzwall rückgebaut. Das Material des Lärm-

schutzwalls wird zur Verfüllung des Baggersees verwendet. Der Endstand des Tage-

baus nach Rückbau der betrieblichen Anlagen ist in Anlage 2.7 der Rahmen-

betriebsplanunterlagen dargestellt. Für die weitere Verfüllung werden weiterhin Fremd-

massen angenommen. 

Bis zur vollständigen Verfüllung des Baggersees müssen in der Nachnutzungsphase 

11,247 Mio. m³ Fremdmaterial angenommen werden. Wird mit der Annahme von 

250.000 m³ Fremdmaterial pro Jahr gerechnet, ergibt sich für die Nachnutzungsphase 

eine Dauer von ca. 45 Jahren. 

Die Wiedernutzbarmachung geschieht wie in Kap. 1.5 (s. o.) beschrieben. 

Darüber hinaus sind artenschutzfachliche Maßnahmen außerhalb der Rahmenbe-

triebsplanfläche vorgesehen. Diese umfassen auf einer Gesamtfläche von insgesamt 

ca. 20,8 ha die Aufwertung von Ackerflächen innerhalb der umliegenden landwirt-

schaftlichen Nutzfläche (siehe Kap. 1.5).  

Das Wiedernutzbarmachungskonzept für die Rahmenbetriebsplanfläche ist in An-

lage 2.4 dargestellt. Des Weiteren wird für die Wiedernutzbarmachung auf den Land-

schaftspflegerischen Begleitplan (Anlage 7.4 des Rahmenbetriebsplans) sowie die An-

lagen 2.8a und 2.8b des Rahmenbetriebsplans verwiesen. 
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1.7 Prüfung von Alternativen 

Rohstoffabbau 

Die Lage und Ausdehnung des geplanten Neuaufschlusses des Quarzsand- und 

kiestagebaus Geinsheim einschließlich der Fläche für die Kiesaufbereitung ist auf-

grund des dort vorkommenden Quarzsandes und -kieses standortgebunden. Dieses 

Vorkommen ist im Rahmen der übergeordneten Planung (Rohstoffsicherung, Regio-

nalplanung) bekannt und entsprechend als Vorrangfläche für den Abbau oberflächen-

naher Lagerstätten-Planung im Regionalplan berücksichtigt. Außerhalb dieser Vor-

rangfläche ist eine Sand- bzw. Kiesgewinnung durch die zu beachtenden Sicher-

heitsabstände, Schutzflächen und sonstige Einschränkungen nicht möglich. Daher ist 

das Vorhaben ohne Alternativen. 

Um zusätzliche Außenhalden im Neuaufschlussbereich in der Aufschlussphase zu ver-

meiden, wurde als Alternative zur Umsetzung der genehmigten (planfestgestellten) 

Verfüllung des östlichen Teils des Kiebertsees im Jahr 2019 ein Konzept zur Verfüllung 

von Abraum und Unverwertbarem am Westufer des Kiebertsees aus der neuen Kie-

sabbaufläche geprüft. Beide Möglichkeiten wurden in Form der Verfüllvarianten A 

und B in das Vorhaben einbezogen. Aktuell zeichnet sich ab, dass die Verfüllvariante B 

weiterverfolgt werden soll. 

Verkehrliche Anbindung 

Die dem Rahmenbetriebsplan als Anlage 6.1a beigefügte Schalltechnische Untersu-

chung Verkehr kommt zu dem Ergebnis, dass die kumulativ geltenden Anforderungen 

der TA Lärm bei Benutzung der Bestandsroute (entlang der L3094 durch Geinsheim) 

eingehalten werden und zusätzliche Maßnahmen organisatorischer Art zur Verbesse-

rung der Situation für das geplante Kieswerk im Sinne der TA Lärm nicht erforderlich 

sind (vergl. Kap. 2.5.2.2 des UVP-Berichts). 

Die Untersuchung berücksichtigt, dass der Unternehmer sich verpflichtet die An- oder 

Abfuhrmenge von Produktkörnung und/oder Verfüllmaterial entlang der L3094 durch 

Geinsheim auf 250.000 t/a zu beschränken. Die weiteren 200.000 t/a Produktkörnung 

bis zum Erreichen der Gesamtproduktion von 450.000 t/a sollen über die Schiffsverla-

dung „Kornsand“ am Rhein abtransportiert werden, um zusätzlichen Verkehr über das 

Straßennetz in Richtung Geinsheim zu vermeiden. 
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Dessen ungeachtet wurde im Zuge der Überarbeitung der Rahmenbetriebsplanunter-

lagen durch den Unternehmer eine Machbarkeitsstudie zu potentiellen Alternativrou-

ten für die verkehrliche Anbindung sowie eine natur- und artenschutzfachlichen Erst-

prüfung dieser Alternativrouten beauftragt. Da wie vorstehend dargestellt die An- und 

Abfahrt über die Bestandsrouten im Einklang mit den Vorgaben der TA Lärm steht, 

beantragt der Vorhabenträger nicht die Befahrung alternativer Strecken. Die in den 

Anlagen 6.1 b und 6.1 c dem Rahmenbetriebsplan beigefügte Untersuchungen zur 

verkehrlichen Machbarkeit in Bezug auf das Vorhaben einschließlich einer natur- und 

artenschutzfachlichen Erstprüfung haben nur nachrichtlichen Charakter. 

Für die Beibehaltung der Bestandsroute spricht zunächst das Ergebnis der Untersu-

chung von Freudl Verkehrsplanung (Anlage 6.1 b der Rahmenbetriebsplanunterla-

gen), nach welcher die Bestandsroute die im Verhältnis geringste Verkehrsarbeit und 

damit auch den geringsten Schadstoffausstoß auslöst. Zu ergänzen sei an dieser 

Stelle, dass die bebaute Ortslage von Geinsheim unterschiedlich von Kfz- und im Be-

sonderen auch von Lkw-Verkehr betroffen ist. Die Verkehrsbelastungen im Bestand 

2021 liegen – abhängig vom jeweils betrachteten Abschnitt – zwischen ca. 5.900 

Kfz/24h und 6.400 Kfz/24h. 

Die Lkw-Anteile schwanken an diesen Querschnitten zwischen 3,9 und 5,9 %; davon 

wiederum entfallen auf das bestehende Kieswerk des Vorhabenträgers jeweils 

ca. 50 %. 

Da der durch den Neuaufschluss verursachte Verkehr in der bebauten Ortslage von 

Geinsheim mengenmäßig dem durch das bestehende Kieswerk ausgelösten Verkehr 

entspricht, kommt es insoweit zu keiner Verschlechterung der Situation für die Anwoh-

ner. 

Darüber hinaus wurden bezüglich der alternativen Streckenführung entlang des „Hof 

Becker“ bereits natur- und artenschutzfachliche Bedenken geltend gemacht, da diese 

durch ein Vogelschutzgebiet führt (Anlage 6.1 c der Rahmenbetriebsplanunterlagen). 

Auch auf Konflikte mit der Landwirtschaft wurde im Hinblick auf den dann erforderli-

chen Ausbau von Feldwegen hingewiesen. Schließlich sieht Hessen Mobil Nutzungs-

konflikte mit den bestehenden Radwegen. Dies alles bedürfte einer genaueren Unter-

suchung und Abwägung, die nicht zum Gegenstand dieses 

Rahmenbetriebsplanverfahrens gemacht werden können. Für dieses plant der Vorha-

benträger vielmehr wie bisher unter Einhaltung der Grenzen der TA Lärm die Nutzung 

der Bestandsrouten. 
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2 Emissionen und Reststoffe  

Emissionen 

Entsprechend den in den beigefügten Fachgutachten dargestellten gutachterlichen 

Einschätzungen der voraussichtlich zu erwartenden Immissionen können die zulässi-

gen Immissionsrichtwerte in Bezug auf Lärm, Staub und Licht unter Beachtung der 

empfohlenen emissionsmindernden Maßnahme (wozu insbesondere der geplante 

Lärmschutzwall zählt) voraussichtlich sicher eingehalten werden. Die Gutachten liegen 

in der Anlage 6 den Rahmenbetriebsplanunterlagen bei. 

Die Emissions- und Immissionsprognose für Staub (Anlage 6.4 der Rahmenbetriebs-

planunterlagen) kommt zu dem Schluss, dass es aus lufthygienischer Sicht keine An-

haltspunkte dafür gibt, dass bei bestimmungsgemäßem Betrieb der geplanten Quarz-

sand- und Kiesgewinnung schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige Gefahren, 

erhebliche Nachteile und erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit und Nachbar-

schaft durch die betrachteten Staubemissionen (Komponente Gesamtstaub) der An-

lage hervorgerufen werden können. 

Aufgrund der in Zukunft gleichbleibenden Produktion wird sich die Intensität der im 

Kieswerk entstehenden CO2-Immissionen durch den Betrieb des geplanten Neuauf-

schluss Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim nicht ändern. Die bestehende Auf-

bereitungsanlage an der Ostseite des Kiebertsees wird durch das neue Kieswerk süd-

lich des geplanten Neuaufschluss ersetzt. 

Rückstände 

Die während der Kiesgewinnung und -aufbereitung anfallenden Reststoffe (Oberbo-

den, Abraum, Unverwertbares aus der Kieswäsche - insgesamt ca. 2,78 Mio. m³) wer-

den vor Ort verwertet (Rekultivierung, Rückverfüllung ausgekiester Bereiche). Die aus 

der Quarzsand- und -kieslagerstätte gewonnenen und aufbereiteten Produkte werden 

veräußert und als Rohstoff u. a. in der Bauwirtschaft eingesetzt. Abfälle, die entsorgt 

werden müssen, fallen dabei nicht an. 

Insgesamt fallen keine (unverwertbaren) Rückstände an. 
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Abfälle 

Bei der Errichtung der Anlage anfallende Abfälle, Abfälle aus Wartung und Be-

trieb 

Grundsätzlich erfolgt eine strikte Trennung der anfallenden Abfälle (Verpackungen, 

Holzabfälle, Metallschrott, Reststoffe von sonstigen eingesetzten Materialien) und de-

ren fachgerechte Entsorgung, sofern sie nicht wiederverwertet werden können. Rest- 

und Verpackungsmüll werden über die örtliche Müllabfuhr entsorgt.  

Verwertung von Bodenmaterial 

Für die Verfüllung von Bodenmaterial aus externen Vorhaben („Fremdmaterial“) sind 

ausschließlich die in Kapitel 5.4.2 (Tabelle 5.3) der Rahmenbetriebsplanunterlagen 

aufgeführten und nach der Abfallverzeichnis-Verordnung (AVV) definierten Materialien 

zulässig. Insgesamt sind in der Planung rd. 12,2 Mio. m³ an Material zur Herstellung 

der Riegelschüttung sowie der abschließenden Komplettverfüllung des Baggersees im 

Bereich des Neuaufschlusses erforderlich. 

Brauchwasser 

Die Brauchwasserentnahme für die Nassaufbereitung erfolgt zu Beginn aus einem 

Pumpensumpf und wird nach der Aufschlussphase auf den Seebereich des Neuauf-

schlusses verlagert. Das entnommene Wasser wird in einem Aufbereitungskreislauf 

gefahren, um die benötigten Mengen so gering wie möglich zu halten. Durch das in 

der Suspension verbleibende Wasser kommt es während der Verspülung von Feinma-

terial im Kiebertsee zu einer Wassereinleitung in diesen. Sobald mit der Innenverspü-

lung des Feinmaterials im südlichen Neuaufschluss begonnen wird (Mitte/Ende Ab-

bauphase B), beschränkt sich die Entnahme und Einleitung von Brauchwasser auf den 

Bereich des Neuaufschlusses. 

Ein Teil dieses Wassers wird auch für Maßnahmen zur Staubminderung bzw. für die 

Reinigung der im Tagebau eingesetzten Geräte verwendet. 

Leichtflüssigkeiten (z.B. Öl, Diesel) 

Der Waschplatz für die im Tagebau eingesetzten Geräte wird mit einem Leichtflüssig-

keitsabscheider („Ölabscheider“) ausgerüstet, ebenso die geplante Betriebstankstelle. 

Die abgeschiedenen Flüssigkeiten und Restmengen an Schlamm werden in einem 
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unterirdischen Tank gesammelt und durch ein dafür zertifiziertes Unternehmen fach-

gerecht entsorgt. Zu den zu entsorgenden Mengen ist zum jetzigen Zeitpunkt keine 

Angabe möglich. 

Oberflächenwasser 

Anfallendes unbelastetes Regenwasser auf dem Betriebsgelände versickert im Unter-

grund bzw. wird in das Absetzbecken entwässert. Zu den Mengen des anfallenden 

Oberflächenwassers (z. B. von Dachflächen und befestigten Flächen) sind zum jetzi-

gen Zeitpunkt keine näheren Angaben möglich. 

Abwasser 

Das Abwasser aus den sanitären Einrichtungen wird einer Kleinkläranlage bzw. Sam-

melgrube zugeführt, die nach Bedarf durch ein autorisiertes Entsorgungsunternehmen 

geleert und einer Kläranlage zugeführt wird. Basierend auf dem bestehenden Betrieb 

kann hier von einer Abwassermenge von rd. 30 m³ pro Jahr ausgegangen werden. 

Daher sind hierfür keine näheren Angaben möglich. Das Gleiche gilt für den mit einem 

Leichtflüssigkeitsabscheider ausgerüsteten Waschplatz für die eingesetzten Geräte 

und die geplante Betriebstankstelle. Die dort abgeschiedene Flüssigkeit wird in einem 

unterirdischen Tank gesammelt und durch ein autorisiertes Unternehmen fachgerecht 

entsorgt. 
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3 Beschreibung der Auswirkungen auf die Schutzgüter 

3.1 Schutzgut Menschen, insbesondere die menschliche Gesundheit 

Wohnbebauung 

Die am nächsten gelegenen Ortschaften Geinsheim, Kornsand und Hessenaue befin-

den sich mit mehr als 650 m in einer Entfernung vom Vorhabengebiet, dass dort auch 

künftige bauliche Entwicklungen uneingeschränkt möglich sind. 

Die Realisierung des Vorhabens hat voraussichtlich keine über die zulässigen Grenz-

werte hinausgehende negativen Auswirkungen auf die am nächsten gelegene Wohn-

bebauung in Geinsheim und Hessenaue sowie die im Umfeld des Vorhabens gelege-

nen Aussiedlerhöfe. Entsprechend den gutachterlichen Einschätzungen der 

voraussichtlich zu erwartenden Immissionen können die zulässigen Immissionsricht-

werte in Bezug auf Lärm, Staub und Licht unter Beachtung der empfohlenen emissi-

onsmindernden Maßnahme (wozu insbesondere der geplante Schutzwall zählt) vo-

raussichtlich sicher eingehalten werden. 

Die den Antragsunterlagen beigefügten Hydrogeologischen Gutachten kommen zu 

dem Ergebnis, dass von dem geplanten Kiesgruben-Neuaufschluss nachweislich 

keine Vernässungsgefahr für umliegende Siedlungsbereiche (Geinsheim, Hessenaue) 

ausgeht. 

Die den Antragsunterlagen beigefügte klimatische Stellungnahme kommt zu dem Er-

gebnis, dass unter Annahme der gegebenen klimatischen Voraussetzungen von kei-

ner bzw. geringen planungsrelevanten klimatischen Einflussnahme für das Siedlungs-

gebiet Geinsheim und die angrenzende Freizeitnutzung auszugehen ist. 

Einrichtungen der Erholungs-Infrastruktur 

Die überörtlichen Rad- und Wanderwege werden in ihrer Funktion vom Vorhaben nicht 

beeinträchtigt. Aufgrund der Lage des geplanten Radweges nach Kornsand auf der 

Südseite der L 3094 können Konflikte mit dem Werksverkehr aus dem nördlich gele-

genen Kieswerk ausgeschlossen werden. 

Die südöstlich des Vorhabens gelegenen Freizeiteinrichtungen, der vom Angelsport-

verein genutzte ehemalige Baggersee und der Badesee „Vogel“ einschließlich des 

Wochenendhausgebietes werden durch den geplanten Lärmschutzwall wirksam vor 

Emissionen des benachbarten Kieswerks geschützt. Der Wall soll nach Beenden des 

Kiesabbaus und Rückbau der technischen Anlagen ebenfalls zurückgebaut werden. 
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Der Reiterhof (Wiesenhof) südlich des Kiebertsees ist von der geplanten Änderung der 

Rekultivierung an dessen Westufer betroffen, falls die Verfüllvariante B realisiert wer-

den soll. Da dort die Verfüllung mit Abraum nur zeitweise über kurze Zeiträume erfol-

gen soll, halten sich die damit verbundenen Störungen in Grenzen. 

Vom Vorhaben betroffene Nutzungen 

Landwirtschaft 

Durch das Vorhaben gehen ca. 73,36 ha landwirtschaftlich als Ackerland genutzte Flä-

che schrittweise - analog zu den Abbauphasen - verloren. Nach Kiesabbauende und 

der Verfüllung des Baggersees können davon ca. 72,28 ha wiederhergestellt werden. 

Der Gesamtverlust beträgt somit ca. 1,08 ha. 

Die landwirtschaftliche Betroffenheitsanalyse (enthält Betriebsgeheimnisse und liegt 

den offengelegten Antragsunterlagen deshalb nicht bei) kommt zu dem Ergebnis, dass 

kein Landwirt durch die geplante Flächeninanspruchnahme und die langen Zeiträume 

von deren abschnittsweisen Beanspruchung in seiner Existenz gefährdet wäre, da für 

diesen Zeitraum vorhandene Tauschflächen innerhalb und außerhalb des Planungs-

gebiets zur Verfügung gestellt werden können. Eine Existenzgefährdung aller dort wirt-

schaftenden Landwirte kann mit hoher Sicherheit bis zur Gewinnungsphase D durch 

die Bereitstellung von Tauschflächen vermieden werden. Über diesen Zeitpunkt hin-

aus, ab der Gewinnungsphasen E, ist eine Prognose über die Nutzung von landwirt-

schaftlichen Flächen kaum möglich. 

Einige der im Vorhabenraum wirtschaftenden Betriebe sind von Artenschutzmaßnah-

men auf Ackerflächen außerhalb der Rahmenbetriebsplangrenze betroffen, was ggf. 

zu betrieblichen Einschränkungen führen kann, da es sich i. d. R. um konventionell 

wirtschaftende Betriebe handelt. Die Maßnahmen führen jedoch nicht zu landwirt-

schaftlichen Flächenverlusten. Die Möglichkeit eines finanziellen Ausgleichs durch den 

Antragsteller ist gegeben. 

Bei Einhaltung der - auf Grundlage des Grundwassermonitorings festgelegten – zuläs-

sigen Abbautiefen ist keine Verschlechterung der für landwirtschaftliche Bewässe-

rungszwecke maßgeblichen Grundwasserqualität in Bezug auf den Salzgehalt zu er-

warten. Die laterale Ausbreitung im Umfeld des Sees ist laut der Modelluntersuchung 

zur Salzwasserthematik gering. Da sich die Erhöhung der Salzkonzentrationen maß-

geblich auf den See beschränkt, ergeben sich keine Bedenken hinsichtlich der land-

wirtschaftlichen Nutzung der Flächen und Brunnen im Umfeld des Neuaufschlusses 
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Es ist ein sukzessiver Ersatz der durch den Kiesabbau entfallenden Beregnungsanla-

gen vorgesehen, sofern hierfür ein Bedarf besteht. Da die Auswirkungen des Vorha-

bens auf den Wasserhaushalt insgesamt gering sind, sind die verbleibenden Brunnen 

im Umfeld der geplanten Auskiesung weiterhin uneingeschränkt nutzbar. 

Die Verfüllung des Baggersees bewirkt bei einem 200-jährigen Hochwasser höhere 

Grundwasserstände und somit mögliche höhere Wasseraustritte, Vernässungen oder 

Überschwemmungen westlich des Kiessees und ein Rückgang des Wasserspiegels 

im Bereich des verfüllten Kiessees. Ein Hochwasser bis zur Deichkrone bewirkt im 

Bereich des verfüllten Kiessees einen Rückgang des Wasserspiegels. Hier kommt es 

zum Zeitpunkt des Hochwasserscheitels zu einer temporären Verbesserung, da die 

Überflutungsfläche kleiner ist. 

Jagd und Fischerei 

Die Flächenverluste für die Jagd sind temporär, da nach Beenden des Kiesabbaus, 

dem Rückbau des Lärmschutzwalls und der technischen Anlagen der entstandene 

Baggersee komplett verfüllt werden soll. Die landwirtschaftliche Nutzfläche wird dort 

im Rahmen der Wiedernutzbarmachung nahezu vollumfänglich wiederhergestellt. 

Außerhalb der Betriebszeit sind der entstehende Baggersee und [noch] nicht in An-

spruch genommene Vorhabenfläche grundsätzlich jagdlich nutzbar. Im Überschnei-

dungsbereich des Rahmenbetriebsplans mit dem Vogelschutzgebiet (Umfang ca. 

33 ha) soll die Nutzung der Jagd bereits ab dem Abbaubeginn ausgeschlossen wer-

den. Der Nutzungsausschluss für die Jagd soll dort nach Beenden des Kiesabbaus 

und bis zum Abschluss der Verfüllung des Baggersees beibehalten werden.  

Alle übrigen Bereiche stehen nach Abschluss der Wiedernutzbarmachung wieder als 

Jagdfläche zur Verfügung. 

Im Bereich des durch den Kiesabbau entstehenden Baggersees soll die Nutzung für 

Fischerei und Angelsport bereits ab dem Abbaubeginn erschwert werden. Bis zum Ab-

schluss von dessen Verfüllung bleibt der Baggersee Betriebsgelände. 

Rohstoffabbau 

Mit dem Abbau von Kies und Sand im geplanten Quarzsand- und -kiestagebau Gein-

sheim soll die Tradition der Kiesgewinnung am Standort Geinsheim fortgesetzt wer-

den. Die Nutzung der qualitativ hochwertigen Kiese und Sande für die Dauer des Vor-

habens und deren Einsatz als bedeutender Rohstoff, der in vielen Lebensbereichen 
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benötigt wird, erfüllt eine wichtige Funktion als Lebensgrundlage für den Menschen. 

Die traditionelle landwirtschaftliche Nutzung im Bereich im geplanten Auskiesungsbe-

reich wird dabei schrittweise durch den Rohstoffabbau ersetzt. Auf diese Art der Bo-

dennutzung wurde sich bereits im Vorfeld mit der Ausweisung als Vorrangfläche für 

den Abbau oberflächennaher Lagerstätten im Regionalplan im Rahmen der demokra-

tischen Entscheidungsprozesse verständigt. 

Transportwege 

Die dem Antrag beigefügte Schalltechnische Untersuchung Verkehr (Anlage 6.1 a der 

Rahmenbetriebsplanunterlagen) kommt zu dem Ergebnis, dass die Anforderungen der 

TA Lärm eingehalten werden und zusätzliche Maßnahmen organisatorischer Art zur 

Verbesserung der Situation für das geplante Kieswerk im Sinne der TA Lärm nicht er-

forderlich sind. 

Die Untersuchung berücksichtigt, dass der Unternehmer sich verpflichtet die An- oder 

Abfuhrmenge entlang der L3094 durch Geinsheim von Produktkörnung und/oder Ver-

füllmaterial auf 250.000 t/a und zusätzlichen 50.000 t/a exklusiv für Verfüllmaterial zu 

beschränken. Die weiteren 200.000 t/a Produktkörnung bis zum Erreichen der Ge-

samtproduktion von 450.000 t/a sollen über die Schiffsverladung „Kornsand“ am Rhein 

abtransportiert werden, um zusätzlichen Verkehr über das Straßennetz in Richtung 

Geinsheim zu vermeiden. 

Die in den Anlagen 6.1 b und 6.1 c der Rahmenbetriebsplanunterlagen dargestellte 

ergänzende Untersuchung zur verkehrlichen Machbarkeit in Bezug auf das Vorhaben 

einschließlich einer natur- und artenschutzfachlichen Prüfung ist nicht Gegenstand des 

bergrechtlichen Rahmenbetriebsplanverfahrens. Die Untersuchung bildet den derzei-

tigen Stand der Diskussion mit der Gemeinde Trebur in Bezug auf eine Alternative zu 

den bestehenden Transportwegen ab und ist deshalb den Planunterlagen beigefügt. 

Dabei wurde u. a. auch ein möglicher Transportweg durch die Feldflur westlich von 

Geinsheim untersucht. Im Ergebnis wird deutlich, dass es zu den Transportwegen des 

Status quo zurzeit keine genehmigungsfähige Alternative gibt. 

Rhein-Winterdeich 

Die dem Antrag beigefügten Hydrogeologischen Gutachten kommen zu dem Ergebnis, 

dass der geplante Kiesabbau keine negativen Auswirkungen auf den Rhein-Winter-

deich hat. Die Wasserdruckverhältnisse bei Rheinhochwasser werden durch die kies-

grubenbedingte Entspannung verbessert. Die Druckentlastung des Grundwassers 

durch die Kiesgrube führt nachweislich zu einer Erhöhung der Deich-Standsicherheit. 
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Ergebnis 

Aus den Darstellungen im UVP-Bericht geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben aufgrund der geplanten Minderungs- und Schutzmaßnahmen voraussichtlich 

keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut „Menschen - ins-

besondere die menschliche Gesundheit“ zu erwarten sind. 

3.2 Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt sowie Artenschutz 

Auswirkungen auf Biotop- und Nutzungstypen 

Bereich des Neuaufschluss mit Kieswerk und geplantem Lärmschutzwall 

Die Errichtung des Lärmschutzwalls und der betrieblichen Anlagen (Kieswerk) erfolgt 

am Anfang des Vorhabens auf einer Fläche von ca. 9,77 ha davon betroffen sind 

ca. 9,60 ha Ackerland, ca. 0,16 ha unbefestigter Grasweg und ca. 0,01 ha Entwässe-

rungsgraben (im Bereich der gepl. Werkszufahrt). Die derzeitige Ackerfläche geht als 

Lebensraum für verschiedene wildlebende Arten verloren. 

Davon sind auch einige geschützte Arten betroffen, für die bestimmte Schutzmaßnah-

men getroffen werden müssen. 

Lärmschutzwall und Kieswerk sollen nach Beenden der Kiesgewinnung wieder zurück-

gebaut und dort die landwirtschaftliche Nutzfläche wiederhergestellt werden. Während 

der voraussichtlich rd. 53 Jahre dauernden Betriebsphase besteht dort das Kieswerk 

mit baulichen Anlagen und Lagerflächen für Produkthalden sowie ein Oberbodenzwi-

schenlager. 

Das übrige Eingriffsgebiet (Flächenumfang ca. 67,26 ha) wird über 6 Abbauphasen 

durch den Kiesabbau beansprucht, wobei die dort vorhandene Agrarlandschaft (Acker-

flächen, Erschließungswege und Entwässerungsgräben) schrittweise durch einen 

Baggersee ersetzt wird, der nach Beenden des Kiesabbaus wieder verfüllt werden soll. 

Die während der Vorhabensumsetzung entstehenden Lebensräume (Zustand in Be-

trieb) verfügt insgesamt über wesentlich höherwertige Elemente wie besonnte Saum-

gesellschaften, Sand- und Schlammbänke am Wasser, Rohböden, Wasserflächen un-

terschiedlicher Ausbildung als die dort zurzeit bestehende ausgeräumte Feldflur.  
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Teilverfüllung Kiebertsee 

Die vorgesehene Verfüllvariante A umfasst die Unterbringung von Abraum im Bereich 

der planfestgestellten Verfüllung im östlichen Teil des Sees und dient der Umsetzung 

dieser Genehmigung. Hierfür bedurfte es keiner erneuten Artenuntersuchung. 

Die Verfüllvariante B beinhaltet die Abraumunterbringung am Westufer des Kiebert-

sees. Die entstehende Oberfläche der rückverfüllten Bereiche soll nur wenig niedriger 

(0,5 bis 1 m) als der mittlere Wasserspiegel des verbleibenden Baggersees liegen zur 

Entwicklung von Schilfröhrichten und stellen eine strukturelle Bereicherung und damit 

eine Aufwertung dar. 

Biotope entlang der Transportwege in Richtung Kornsand 

Durch das Vorhaben kommt es nicht zu unmittelbaren Biotopverlusten. Es werden 

auch keine mittelbaren Beeinträchtigungen von Biotopflächen im Straßenumfeld ein-

treten. 

Ausgleichbarkeit der Eingriffe 

Die im Landschaftspflegerischen Begleitplan erfolgte Bilanzierung (Gegenüberstellung 

des Vor- und des Nacheingriffszustandes) zeigt, dass die mit dem Vorhaben einher 

gehenden Eingriffe unter Berücksichtigung artenschutzrechtlich notwendiger Vermei-

dungs- und Ausgleichsmaßnahmen kompensiert werden können. 

Beschreibung der Auswirkungen auf besonders geschützte Arten 

In dem auf dem Scopingtermin festgelegten Untersuchungsraum wurden umfangrei-

che Untersuchungen in Bezug auf die dort vorkommenden Tier- und Pflanzenarten 

durchgeführt. 

Die Ergebnisse der durchgeführten Betrachtung der artenschutzrechtlichen Belange 

aller vom Vorhaben betroffenen Arten zeigt, dass – bei Berücksichtigung entsprechen-

der Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen – durch die Wirkungen des Vorhabens 

für diese Arten keine erheblichen Beeinträchtigungen entstehen. 

Vogelschlag 

Das erstellte Vogelschlaggutachten kommt zu dem Ergebnis, dass insgesamt das 

Flugsicherheitsrisiko für das Gebiet sowohl im Ist-Zustand als auch während der Ge-
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winnungsphase und nach Herstellen einer freien Wasserfläche nicht als hoch einge-

stuft wird. Zur Vermeidung eines Flugsicherheitsrisikos werden in Abstimmung des zu-

ständigen Ministeriums bestimmte Maßnahmen getroffen. 

Ergebnis 

Für das Schutzgut „Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt sowie Artenschutz“ ergibt sich 

eine differenzierte Bewertung: Während für die betroffenen Biotop- und Nutzungstypen 

sowie die Pflanzen die Eingriffserheblichkeit als gering bis sehr gering einzustufen ist, 

ergibt sich für die Tierwelt eine mittel bis hohe Eingriffserheblichkeit. Hieraus leitet sich 

das Erfordernis einer umfassenden und vielgestaltigen Maßnahmenkonzeption ab, die 

im Landschaftspflegerischen Begleitplan (Anlage 7.4 der Rahmenbetriebsplanunterla-

gen) beschrieben ist. 

Aus den Darstellungen im UVP-Bericht (Anlage 8.1 der Rahmenbetriebsplanunterla-

gen) geht insgesamt hervor, dass von dem beantragten Vorhaben aufgrund der ge-

planten Minderungs- und Schutzmaßnahmen voraussichtlich keine erheblich nachtei-

ligen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut „Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt 

sowie Artenschutz“ zu erwarten sind. 

3.3 Schutzgebiete, geschützte Lebensräume und Natura 2000 Verträglichkeit 

Naturschutzrechtliche Schutzausweisungen 

Natura 2000 Gebiete und Natura 2000 Verträglichkeit 

Das Vorhaben liegt teilweise im Vogelschutzgebiet 6116-450, weshalb die Natura 

2000 Verträglichkeit nachgewiesen werden muss. Die dem Antrag beigefügte Natura 

2000-Verträglichkeitsstudie (Anlage 7.3 der Rahmenbetriebsplanunterlagen) kommt 

zu dem Ergebnis, dass die Natura 2000-Verträglichkeit des Vorhabens gegeben ist. 

Naturschutzgebiete (NSG) 

Das NSG Kornsand und Schacht ist nicht vom Vorhaben betroffen. Die FFH-Gebiete 

6116-301 und 6116-303 sind zugleich NSG und liegen ca. 0,9 km südlich des geplan-

ten Kieswerks bzw. ca. 0,5 km westlich jenseits des Deichs. 

Eine hydrogeologische Beeinflussung von Schutzgebieten der Umgebung mit grund-

wasserbeeinflussten Standorten (insbes. FFH-Gebiete und Naturschutzgebiete) findet 

nicht statt. 
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Landschaftsschutzgebiet (LSG) 

Die geplante Nassauskiesung hat aufgrund der großen Entfernung von mindestens 

500 m keine Auswirkung auf das LSG Hessische Rheinuferlandschaft. 

Überschwemmungsgebiet des Rheins 

Der Rhein-Winterdeich wird durch das Vorhaben nicht gefährdet, wodurch negative 

Einflüsse auf das Überschwemmungsgebiet des Rheins auszuschließen sind. 

Schutzgebiete nach Hessischem Denkmalschutzgesetz 

Für den Umgang mit dem denkmalgeschützten Gebiet um das Römerlager, welches 

direkt an das Vorhabengebiet angrenzt, konnte während des Planungsprozesses eine 

tragbare Lösung gefunden werden, wodurch negative Auswirkungen auf das Boden-

denkmal ausgeschlossen werden können. Art und Umfang der Untersuchung weiterer 

vom Vorhaben betroffener Bodendenkmale wird mit der Außenstelle Darmstadt der 

hessenArchäologie im Landesamt für Denkmalpflege Hessen frühzeitig abgestimmt. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen im UVP-Bericht geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben voraussichtlich keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das 

Schutzgut „Schutzgebiete, geschützte Lebensräume und Natura 2000-Verträglichkeit“ 

zu erwarten sind. 

In der den Antragsunterlagen als Anlage 7.3 beigefügten Natura 2000-Verträglichkeits-

studie werden die möglichen Auswirkungen auf das betroffene Vogelschutzgebiet 

„Hessisches Ried mit Kühkopf-Knoblauchaue“ und deren Ausgleichbarkeit dargestellt 

bzw. abgeschätzt. Die Natura 2000-Verträglichkeit des Vorhabens ist demnach gege-

ben. Eine hydrogeologische Beeinflussung von Schutzgebieten der Umgebung (ins-

bes. FFH-Gebiete und NSG´s) findet nicht statt. 

Der Rhein-Winterdeich wird durch das Vorhaben nicht gefährdet, wodurch negative 

Einflüsse auf das Überschwemmungsgebiet des Rheins auszuschließen sind. 

Für den Umgang mit dem denkmalgeschützten Gebiet um das Römerlager, welches 

direkt an das Vorhabengebiet angrenzt, konnte während des Planungsprozesses eine 

tragbare Lösung gefunden werden, wodurch negative Auswirkungen auf das Boden-

denkmal ausgeschlossen werden können. 
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3.4 Fläche und Boden einschließlich der Gesteine 

Flächenverbrauch 

Die Abgrenzung des geplanten Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim einschließ-

lich der Flächen für die betrieblichen Anlagen ist so gewählt, dass gezielt die mittels 

Bohrungen vorerkundete qualitativ hochwertige Kieslagerstätte innerhalb der im Regi-

onalplan ausgewiesenen Vorrangfläche möglichst vollständig gewonnen werden kann. 

Dadurch konnte der Flächenverbrauch für den geplanten Tagebau auf das notwendige 

Minimum beschränkt werden. 

Die notwendigen artenschutzfachlichen Maßnahmen außerhalb der Fläche des Rah-

menbetriebsplans (insgesamt ca. 20,8 ha) sollen unmittelbar westlich des Vorhabens 

sowie südöstlich von Geinsheim im Bereich einer verlandeten Altrheinschlinge in Form 

von Strukturierungs- und Extensivierungsmaßnahmen umgesetzt werden. 

Am Ende der Rohstoffgewinnung werden die betrieblichen Anlagen einschließlich der 

Schutzwälle zurückgebaut und der entstandene Baggersee verfüllt. Dort wird die land-

wirtschaftliche Nutzfläche wiederhergestellt. Für diese Bereiche ist der Flächenver-

brauch daher temporär.  

Verlust von natürlich anstehenden Böden und deren Verwertung 

Durch das Vorhaben gehen die natürlich anstehenden Böden auf einer Fläche von 

ca. 73,36 ha (entspricht dem Verlust an landwirtschaftlicher Nutzfläche) schrittweise 

als landwirtschaftlicher Ertragsstandort und Lebensraum verloren. Dieser Verlust ist 

ein erheblicher Eingriff in das Schutzgut Boden. Nach Beenden des Kiesabbaus kön-

nen ca. 72,28 ha landwirtschaftliche Nutzfläche wiederhergestellt werden wobei ein 

Teil des für diese Zwecke zwischengelagerten Oberbodens verwertet werden kann. 

Hier ist ein Ausgleich der Bodenverluste möglich. 

Der größte Teil des anfallenden Oberbodens kann voraussichtlich nicht vor Ort ver-

wertet aber z. B. für die Melioration von Ackerflächen in der Umgebung eingesetzt 

werden. Dies ist eine Ausgleichsmaßnahme für die zu erwartenden Bodenverluste. 

Aufgrund der sehr hohen bodenfunktionalen Gesamtbewertung ist dessen Verlust als 

erheblich anzusehen. Durch die mögliche Verwertung im Sinne der Verbesserung des 

Ertragspotentials an anderer Stelle und die Wiederherstellung der landwirtschaftlichen 

Nutzfläche lassen sich diese Verluste ausgleichen. 
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Bodenverdichtung, -befestigung und -überbauung (temporär) 

Auf einer Fläche von ca. 5,91 ha erfolgt die Errichtung des Kieswerks mit den betrieb-

lichen Anlagen, wobei dort ca. 0,96 ha überbaut und versiegelt und ca. 4,95 ha was-

serdurchlässig befestigt werden sollen. Weiterhin sind ca. 2,28 ha Fläche für den 

Lärmschutzwall vorgesehen, wo Bodenverdichtungen zu erwarten sind.  

Nach Beenden des Kiesabbaus sollen diese Flächen wieder zurückgebaut und der 

Untergrund tiefengelockert werden. Mit dem zwischengelagerten Oberboden soll an-

schließend die landwirtschaftliche Nutzfläche wiederhergestellt werden. 

Verwertung des Abraums 

Der bis zur Freilegung der Lagerstätte anfallende Abraum (insgesamt 

ca. 1,142 Mio. m³) wird im Rahmen der Rückverfüllung ausgekiester Bereiche (Verfüll-

variante A Kiebertsee, Wiederverfüllung des entstehenden Baggersees) verwertet. Mit 

diesen Massen sollen grundwasserbeeinflusste Standorte und Flachwasserzonen für 

eine spätere naturnahe Entwicklung geschaffen werden (Verfüllvariante B Kiebertsee).  

Die unmittelbare Nähe von Abbau- und Verfüllort bedingt gleiche Hintergrundgehalte. 

Das Verschlechterungsverbot aus der Hessischen Verfüllrichtlinie wird dadurch eige-

halten. 

Nutzung von Fremdmaterial 

Gegen Ende der Abbauphase C und während der weiteren Phasen D, E und F soll 

kontinuierlich Fremdmaterial der beantragten Abfallschlüssel unter Beachtung der Vor-

gaben der Hessischen Verfüllrichtlinie im entstandenen Baggersee verfüllt werden, so-

weit es die weitere Rohstoffgewinnung nicht behindert. Ziel dabei ist bis zum Ende der 

Gewinnung so viel Fläche wie möglich landwirtschaftlich wiedernutzbar zu machen. 

Die nach Beenden des Kiesabbaus noch vorhandene Seefläche lässt sich erst über 

eine mehrere Jahrzehnte dauernde Nachnutzungsphase mit dem Ziel der Wiederher-

stellung der landwirtschaftlichen Nutzfläche komplett verfüllen.  

Nutzung der Lagerstätte 

Der Abbau und die Nutzung der qualitativ hochwertigen Kiessandlagerstätte für die 

Dauer des Vorhabens und deren Einsatz als bedeutender Rohstoff, der in vielen Le-

bensbereichen benötigt wird, erfüllt eine wichtige Funktion als Lebensgrundlage für 

den Menschen. Das beantragte Vorhaben dient der Umsetzung der im Regionalplan 
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ausgewiesenen Fläche für den Abbau oberflächennaher Lagerstätten - Planung, wo 

das Schutzgut Boden in seiner Rohstofffunktion symbolisiert ist und für diese Zwecke 

genutzt werden kann. 

Ergebnis 

Der Flächenverbrauch für das Vorhaben wird auf das notwendige Minimum be-

schränkt. Die Ertragsfunktion des Bodens vor dem Eingriff wird entsprechend den Vor-

gaben des Regionalplans durch die Rohstofffunktion des Bodens während des Ein-

griffs ersetzt. Auf nahezu der gesamten beanspruchten Fläche ist die 

Wiederherstellung der Ertragsfunktion des Bodens möglich und geplant. 

Der größte Teil des anfallenden Oberbodens kann aufgrund der Dauer (mehrere Jahr-

zehnte) bis geeignete Verfülloberflächen für die Wiedernutzbarmachung verfügbar 

sind nicht vor Ort (z. B. im Rahmen der Rekultivierung) eingesetzt werden, jedoch be-

steht eine Verwertungsmöglichkeit im Rahmen der Melioration auf geeigneten Flächen 

in der Umgebung. Die erheblichen Eingriffe in das Schutzgut Boden können damit 

ausgeglichen werden. 

3.5 Schutzgut Wasser  

Oberflächenwasser 

Entwässerungsgräben 

Negative Auswirkungen auf Oberflächengewässer können durch rechtzeitiges Umle-

gen der vorhandenen Entwässerungsgräben vermieden werden. Das Planungskon-

zept sieht eine Ableitung des von Westen in Richtung Tagebau zugeführten Wassers 

entlang der West-, Nord- und Ostseite des Tagebaus über einen dort anzulegenden 

Graben vor. 

Während des Abbaus sowie nach abgeschlossener Wiederherrichtung kann durch 

diese Grabenverlegung gewährleistet werden, dass die Ackerflächen westlich des 

Baggersees sowohl bei Starkregenereignissen als auch Rheinhochwasser/hohem 

Grundwasserstand wie bisher entwässert werden. Darüber hinaus wird ein Zufluss von 

Wasser aus den Gräben in den Baggersee, oder umgekehrt des Wassers vom Bag-

gersee in das Grabensystem durch eine entsprechende Verwallung (Erdwälle) dauer-

haft unterbunden. Insgesamt bleibt die Gebietsentwässerung außerhalb des Aus-

kiesungsgeländes entsprechend der Bestandssituation erhalten. 
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Das Einzugsgebiet der Gräben wird durch den entstehenden Baggersee um ca. 65 ha 

verkleinert, was zu einer Entlastung der Abflussverhältnisse im Hauptgraben bei Hoch-

wasser führt. In trockenem Zustand der Gräben sind keine Auswirkungen auf den Vor-

fluter (Hauptgraben) möglich.  

Baggerseen 

Der neue Baggersee wird bis zum Ende des Kiesabbaus eine offene Wasserfläche 

von ca. 44 ha erreichen (größte Ausdehnung vor der im Rahmen einer Nachnutzungs-

phase geplanten kompletten Rückverfüllung). Dieser (temporäre) Baggersee wird 

keine negativen Auswirkungen auf den Wasserhaushalt der Umgebung und die Nut-

zungsmöglichkeit des Grundwassers durch die Landwirtschaft (Beregnung) haben. 

Nach Umsetzung der planfestgestellten Verfüllung der östlichen Teilfläche des Kie-

bertsees (insges. ca. 13 ha) bleibt dort entsprechend der genehmigten Rekultivierung 

eine ca. 22 ha große Wasserfläche zurück (Verfüllvariante A). 

Die Änderung der Rekultivierung am Westufer des Kiebertsees soll als Verfüllvari-

ante B umgesetzt werden, wenn die oben beschriebene Alternative A nicht realisiert 

wird. Sie bewirkt eine Verkleinerung der zurzeit vorhandenen ca. 29,4 ha großen Was-

serfläche um ca. 5,66 ha. Die verbleibende Wasserfläche des Kiebertsees beträgt bei 

Realisierung dieser Alternative noch ca. 23,74 ha. 

Hochwasser 

Bei Hochwasser führt der entstehende Baggersee aufgrund der Reduzierung des 

Hochwasser-Restpotentials zu einer Druckentlastung im Deich- und Deich-Hinterland-

bereich, was eine Erhöhung der Deich-Standsicherheit und die Reduzierung des Risi-

kos einer rückschreitenden Erosion bewirkt. 

Die vollständige Verfüllung des Baggersees mit bindigem Material bewirkt bei extre-

men Hochwassersituationen, insbesondere bei HW 200 und HW Krone, durch die was-

serstauende Eigenschaft höhere Wasseraustritte, Vernässungen oder Überschwem-

mungen zwischen dem Rheinwinterdeich und dem westlichen Rand des Kiessees 

Diese werden durch den Wegfall von Überflutungsfläche im Bereich des verfüllten 

Baggersees substituiert.  
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Grundwasser 

Durch das Anlegen einer Kiesgrube in einem gemäß dem Strömungsgefälle geneigten 

Grundwasserleiter erfolgt eine ebene Ausspiegelung der Seefläche im späteren Kies-

grubenbereich und eine daraus resultierende Absenkung des Grundwassers am ober-

stromigen Kiesgrubenrand sowie eine Aufspiegelung/Infiltration des Grundwassers am 

unterstromigen Rand. 

In dem aktualisierten Grundwassermodell (Anlage 5.4b der Antragsunterlagen) wur-

den insgesamt 11 Szenarien unter Einbeziehung der Entwässerungsgräben, der  Kom-

plettverfüllung des Kiessees und des Klimawandels berechnet. 

Entscheidend sind dabei Niedrigwasser (NW)- und Mittelwasser (MW)-Zustände, die 

für den überwiegenden Teil des Jahres repräsentativ sind und quasistationäre Strö-

mungsverhältnisse darstellen. Bei den diese Zustände abdeckenden Szenarien liegen 

die Grundwasser-Absenkung- bzw. Aufhöhungssbeträge durch den entstehenden 

Baggersee bei Größenordnungen im Zentimeterbereich für den Nahbereich der Kies-

grube. 

Hochwässer sind demgegenüber kurzzeitige Extremereignisse, die zu zeitlich rasch 

wechselnden Bedingungen führen. 

Die Einflussreichweite (horizontale Ausdehnung) der Absenkung/Aufhöhung beträgt 

bei mittlerem Hochwasser ca. 9 m. Das bedeutet, dass diese Auswirkungen aufgrund 

des ca. 10 m breiten Sicherheitspfeilers selbst bei Hochwasser nicht über die bean-

tragte Grenze des Rahmenbetriebsplans hinausreichen und ggf. Nachbarflächen be-

einträchtigen. 

Die vollständige Verfüllung des Baggersees mit bindigem Material bewirkt bei extre-

men Hochwassersituationen, insbesondere bei HW 200 und HW Krone, durch die was-

serstauende Eigenschaft höhere Wasseraustritte, Vernässungen oder Überschwem-

mungen zwischen dem Rheinwinterdeich und dem westlichen Rand des Kiessees, die 

jedoch durch den Wegfall von Überflutungsfläche im Bereich des verfüllten Bagger-

sees substituiert werden. Aufgrund des starken Grundwasserspiegelgefälles in Rich-

tung Geinsheim (Umkehr der Grundwasserfließrichtung) zum Zeitpunkt des Hochwas-

serscheitels, bildet sich durch die geringere Durchlässigkeit des Verfüllmaterials ein 

Grundwasseraufstau auf der westlichen Seite des geplanten Baggersees, der Auffüll-

körper wirkt als Grundwasserhemmer. 

Der entstehende Baggersee hat insgesamt nur vernachlässigbar geringe Auswirkun-

gen auf den Wasserhaushalt und das Grundwasser. 
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Eine Verschlechterung des Grundwasserkörpers infolge eines Salzwasseraufstiegs 

tritt bei Einhaltung der differenzierten Gewinnungstiefen in den entsprechenden Ge-

winnungsabschnitten einschließlich eines einzuhaltenden dauerhaften vertikalen Si-

cherheitsabstand zur Grenze Süßwasser/salzhaltiges Wasser nach den beigefügten 

Hydrogeologischen Gutachten voraussichtlich nicht ein. Durch das abbaubegleitende 

Grund- und Seewassermonitoring werden die Schwankungen der Salzwassergrenze 

über einen längeren Zeitraum dokumentiert, der Kenntnisstand deutlich erweitert und 

die Maßnahmen (Begrenzung Abbautiefe, vertikaler Sicherheitsabstand) laufend vali-

diert und ggf. angepasst. Die endgültige Festlegung der Abbautiefen erfolgt auf Antrag 

der Antragstellerin durch die Bergbehörde auf Ebene der jeweiligen für den Abbau 

verpflichtenden Hauptbetriebspläne. 

Sofern im Rahmen des Seewassermonitorings festgestellt wird, dass es trotz Einhal-

tung der im Hauptbetriebsplan festgelegten Abbautiefen und Auflagen zu einer Versal-

zung des Süßwassers aufgrund der Auskiesung kommt – anthropogene Ursache – 

(nicht durch Rheinhochwasser verursachter Anstieg der Salzwassergrenze – geogene 

Ursache –), muss die Abbautiefe in der jeweiligen Abbauphase entsprechend ange-

passt werden. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen im UVP-Bericht geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben voraussichtlich keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das 

Schutzgut „Wasser“ zu erwarten sind. Negative Auswirkungen auf Oberflächengewäs-

ser können dabei durch rechtzeitiges Umlegen der vorhandenen Entwässerungsgrä-

ben vermieden werden. Bei Hochwasser führt der entstehende Baggersee aufgrund 

der Reduzierung des Hochwasser-Restpotentials zu einer Druckentlastung im Deich- 

und Deich-Hinterlandbereich. Es ist selbst bei extremen Hochwässern nicht davon 

auszugehen, dass es zu Kellervernässungen in der Ortschaft Geinsheim oder zu Ver-

nässungen landwirtschaftlicher Flächen kommt.  

Bei Einhaltung der gutachterlich ermittelten vorläufigen Abbautiefen verbunden mit 

dem vorgeschlagenen abbaubegleitenden Monitoring und einer endgültigen Festle-

gung der Abbautiefen auf Ebene der Hauptbetriebspläne ist nicht mit einer Verschlech-

terung der Grundwasserqualität zu rechnen. Der entstehende Baggersee hat insge-

samt nur vernachlässigbar geringe Auswirkungen auf den Wasserhaushalt und das 

Grundwasser. 
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3.6 Schutzgut Klima / Luft 

Luft 

Es sind Vermeidungsmaßnahmen vorgesehen, wie staubförmige Immissionen bei un-

günstiger Witterung gering gehalten werden können. 

Geländeklima 

Die Auswirkungen des Vorhabens auf das Geländeklima sind räumlich sehr begrenzt 

und nicht als erheblich einzustufen.  

Die in Anlage 7.7 der Antragsunterlagen beigefügte klimatische Stellungnahme bestä-

tigt diese Einschätzung. Danach behindern die Planungen im Untersuchungsgebiet 

den Fluss der Kaltluft in Richtung des Siedlungsgebietes Geinsheim nicht. Aufgrund 

der geplanten Verfüllung des entstehenden Baggersees mit Erde ist von keinen we-

sentlichen Veränderungen aus klimatischer Betrachtung auszugehen. 

Das Vorhaben hat somit in klimatischer Hinsicht voraussichtlich keine negativen Aus-

wirkungen auf die Umgebung und auch nicht auf das im Regionalplan ausgewiesene 

Vorbehaltsgebiet für besondere Klimafunktionen. 

Schattenwurf Lärmschutzwall 

Aus der Beschattungsanalyse ist ersichtlich, dass eine potenziell störend wahrnehm-

bare Beschattung nur an wenigen Tagen im Winterhalbjahr bis an das Wochenend-

hausgebiet reicht (sie beginnt am kürzesten Tag weniger als einer Stunde vor Sonnen-

untergang). Auf das Pflanzenwachstum in den Gärten am Rand der Wochen-

endhaussiedlung (Obstbäume, Nutzpflanzen) hat der Schattenwurf durch den Lärm-

schutzwall keine Auswirkungen, da er nur an wenigen Tagen während der pflanzenin-

aktiven Zeit auftritt. Die Beschattung der unmittelbar östlich angrenzenden landwirt-

schaftlichen Nutzfläche ist vergleichbar mit einer in Nord-Süd-Richtung verlaufenden 

Feldhecke oder Baumreihe aus niedrigen Bäumen, welche innerhalb der Feldflur im 

Hessischen Ried immer wieder anzutreffen sind. 

Der Lärmschutzwall wird nach Beenden der Nassauskiesung wieder zurückgebaut, 

wodurch die Verhältnisse des heutigen Status quo wiederhergestellt werden. 
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Treibhausgasemissionen / Globaler Klimaschutz 

Bei der Errichtung der technischen Anlage sowie der Gewinnungs- und Aufbereitungs-

prozesse sollen Materialien eingesetzt und Verfahren gewählt werden, bei welchen 

entsprechend dem Stand der Technik natürliche Ressourcen geschont und die Treib-

hausgasemissionen möglichst gering gehalten werden können. Hierdurch wird sich 

trotz gleichbleibender Produktion die Intensität der im Kieswerk entstehenden CO2 -

Emissionen verringern. Dazu trägt auch die geplante Vermarktung eines Teils der Auf-

bereitungsprodukte per Schiff bei. Darüber hinaus wird geprüft inwieweit sich be-

stimmte Betriebsteile für Photovoltaik zur eigenen Energieversorgung und CO2 -Ein-

sparung nutzen lassen. Ebenso sollen technische Möglichkeiten zur Steigerung der 

Nachhaltigkeit und Energieeffizienz genutzt werden. 

Anfälligkeit des Vorhabens gegenüber den Folgen des Klimawandels 

Eine Anfälligkeit des Vorhabens gegenüber den Folgen des Klimawandels entspre-

chend den im UVP-Bericht dargestellten aktuellen Trends, die über die allgemein zu 

erwartenden bzw. zu beobachtenden Folgen hinausgehen, ist derzeit nicht absehbar. 

Einer eventuell erhöhten Hochwassergefahr am Standort wurde erst vor kurzem durch 

die durchgeführte Erhöhung des Rhein-Winterdeichs entgegengewirkt. Selbst wenn 

ein Hochwasserereignis eintreffen sollte, hat das Vorhaben darauf keine zusätzlichen 

negativen Einflüsse. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen des UVP-Berichts geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben bei Durchführung der empfohlenen Vermeidungsmaßnahmen voraussichtlich 

keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut „Klima / Luft“ zu 

erwarten sind. Dabei wurden die möglichen Auswirkungen auf das Kleinklima ein-

schließlich der Anfälligkeit gegenüber dem Klimawandel dargestellt bzw. abgeschätzt. 

Auf die möglichen Maßnahmen zur Staubminderung wird verwiesen. 
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3.7 Schutzgut Landschaft 

Landschaftsentwicklung 

Das mit dem beantragten Vorhaben entstehende Kiesabbaugebiet setzt die am Stand-

ort seit mehr als 80 Jahren bestehende Gewinnung von Kies und Sand fort. Es stellt 

damit insgesamt keinen Fremdkörper in der seit mehreren hundert Jahren durch anth-

ropogene Veränderungen geprägten Landschaft dar, sondern ist Teil der Kulturland-

schaft. 

Landschaftsbild und Erholung 

Erhebliche Auswirkungen auf das Landschaftsbild durch die Nassauskiesung mit ent-

stehendem Baggersee können aufgrund der dort geplanten Abschirmung mittels Sicht- 

und Lärmschutzwall bzw. Erdwall bzw. durch Bepflanzung minimiert werden. Beein-

trächtigungen bestehen für die Dauer des Vorhabens. 

Nach dem Rückbau des Kieswerks und des Lärmschutzwalls, soll der entstandene 

Baggersee mit dem Ziel der Wiederherstellung der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

komplett verfüllt werden. Während des mehrere Jahrzehnte andauernden Verfüllzeit-

raums wird die Seefläche sukzessive verkleinert. Am Ende der Verfüllung und der 

landwirtschaftlichen Wiedernutzbarmachung entspricht das Landschaftsbild in etwa 

dem heutigen Status quo. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen des UVP-Berichts geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben während der Betriebsphase zeitweise erhebliche Beeinträchtigungen des Land-

schaftsbildes durch das geplante Kieswerk hervorgerufen werden, die durch be-

stimmte Maßnahmen (z. B. Lärmschutzwall und Bepflanzung) gemindert werden 

können. Langfristig, d. h. nach Rückbau des Kieswerks und des Lärmschutzwalls sind 

voraussichtlich keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut 

„Landschaft“ zu erwarten. Das Landschaftsbild und die landschaftliche Nutzungsstruk-

tur des Vorhabengebiets werden sich aufgrund der geplanten Verfüllung des entste-

henden Baggersees zum Zweck der Wiederherstellung der landwirtschaftlichen Nutz-

fläche wieder in einen Zustand entwickeln, der etwa dem heutigen Status quo 

entspricht. 
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3.8 Schutzgut kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 

Kulturdenkmale, Archäologische Denkmäler 

Für den Umgang mit dem denkmalgeschützten Gebiet um das Römerlager, welches 

direkt an das Vorhabengebiet angrenzt, konnte während des Planungsprozesses eine 

tragbare Lösung gefunden werden, wodurch negative Auswirkungen auf das Boden-

denkmal ausgeschlossen werden können (siehe Kap. 3.3). 

Sonstige Sachgüter 

Der Neuaufschluss führt zu Unterbrechungen vor allem von Ost-West-Verbindungen. 

Die Bewirtschaftung der verbleibenden landwirtschaftlichen Nutzfläche kann aber auf-

grund der Abgrenzung der Abbauabschnitte auch während des Kiesabbaus gewähr-

leistet werden. 

Als dauerhafter Ersatz für den Wegfall der Verbindungen wird im Norden und Nordos-

ten ein rd. 880 m langer Wirtschaftsweg neu angelegt. Das nach der Komplettverfül-

lung des Baggersees zur Erschließung der wiederhergestellten landwirtschaftlichen 

Fläche vorgesehene Wegesystem soll entsprechend den einschlägigen Vorgaben 

zum ländlichen Wegebau dimensioniert werden. 

Für die während des Kiesabbaus wegfallenden Entwässerungsgräben sieht das Pla-

nungskonzept eine nördliche Umleitung der Außengebietswässer um das geplante 

Auskiesungsgelände vor mit Anschluss an das bereits vorhandene Entwässerungs-

system im Osten. Diese Verbindung gewährleistet den Oberflächenwasserabfluss au-

ßerhalb des Kiesabbaubereichs. 

Das Vorhaben hat keine negativen Auswirkungen auf den Rhein-Winterdeich. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen des UVP-Berichts geht hervor, dass von dem beantragten Vor-

haben keine erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut „Schutz-

gut kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter“ zu erwarten sind. 
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3.9 Wechselwirkungen 

Landschaftliche Wechselwirkungen 

Innerhalb der durch landwirtschaftliche Intensivnutzung geprägten Umgebung wird 

auch der geplante Neuaufschluss des Quarzsand- und -kiestagebaus Geinsheim 

durch den entstehenden Baggersee einen ergänzenden Standortkomplex während 

der Dauer des Vorhabens hervorbringen, der sich - wie bereits am Standort der beste-

henden Auskiesung - zu einer wichtigen biotischen Ergänzung in der intensiv genutz-

ten Agrarlandschaft der Umgebung entwickeln wird. Hiervon werden zahlreiche Tiere 

der umgebenden Kulturlandschaft profitieren. 

Wechselwirkungen durch Immissionen (Lärm, Staub) 

Die durch das Vorhaben verursachten Immissionen wirken unterschiedlich weit in die 

Umgebung. Die in diesem Zusammenhang erstellten und den Antragsunterlagen bei-

gefügten Gutachten (Gutachten der Anlage 6 des Rahmenbetriebsplans) kommen zu 

dem Ergebnis, dass die vorgeschriebenen Grenzwerte in Bezug auf die menschliche 

Gesundheit sicher eingehalten werden können. 

Wechselwirkungen durch Wasser (Grundwasser, Hochwasser) 

Die Beurteilung des Vorhabens im Hinblick auf die Auswirkungen auf den Wasser-

haushalt und das durch den Rhein-Winterdeich begrenzte Überschwemmungsgebiet 

des Rheins berührt den Mensch als Bewohner (Bebauung) und Nutzer der Landschaft 

(Beregnung der Ackerflächen) aber auch das Überschwemmungsgebiet als ausgewie-

senes Schutzgebiet. Ebenso erfolgen Prognosen im Hinblick auf den Klimawandel 

(Veränderung der Niederschlagsmenge bzw. Verdunstung) anhand der sich zum heu-

tigen Zeitpunkt abzeichnenden Tendenzen. 

Ergebnis 

Aus den Darstellungen des UVP-Berichts (Anlage 8.1 des Rahmenbetriebsplans) geht 

hervor, dass von dem beantragten Vorhaben keine erheblich nachteiligen Umweltaus-

wirkungen durch Wechselwirkungen zu erwarten sind. 
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4 Geplante Maßnahmen 

Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher nachteiliger Umweltauswirkungen 

Zur Verminderung erheblicher nachteiliger Umweltauswirkungen legt die Planung 

Maßnahmen zu folgenden Bereichen fest: 

▪ Staubmindernde Maßnahmen 

▪ Maßnahmen zur Minderung der Lichtemissionen 

▪ Maßnahmen zur Vermeidung des Flugsicherheitsrisikos 

▪ Vermeidungsmaßnahmen zum Bodenschutz 

▪ Vermeidungsmaßnahmen zum Gewässer- und Grundwasserschutz 

▪ Vermeidungsmaßnahmen zum Schutz archäologischer Denkmäler 

▪ Vermeidungsmaßnahmen zum Schutz des Landschaftsbildes 

▪ Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen 

▪ Vermeidungsmaßnahmen aufgrund der Natura 2000 Verträglichkeitsstudie 

Maßnahmen zum Ausgleich erheblicher nachteiliger Umweltauswirkungen 

Der Ausgleich erheblicher nachteiliger Umweltauswirkungen geschieht über folgende 

Maßnahmenbündel: 

▪ Ausgleichsmaßnahmen zum Bodenschutz 

▪ Artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen 

(CEF-Maßnahmen [continuous ecological functionality-measures] = Maßnah-

men zur Sicherung der kontinuierlichen Funktionalität). Lage des Suchraumes 

für die Maßnahmen kann Anlage 1.2c entnommen werden. 

▪ Nutzungsbeschränkungen 

▪ Umsetzung der Rekultivierungsziele 

Ersatzmaßnahmen 

Maßnahmen zum Ersatz von Beeinträchtigungen im Sinne des § 13 BNatSchG sind 

weder vorgesehen noch erforderlich. 

Etwaige Überwachungsmaßnahmen des Vorhabenträgers 

Folgende Überwachungsmaßnahmen sind vorgesehen: 
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▪ Abgrabungsbegleitende Kontrolle der Grundwasserqualität (Monitoring) durch 

messtechnische Überprüfung der Leitfähigkeit und der Temperatur an den 

projektbezogen installierten Messstellen zur Verhinderung einer Verschlechte-

rung des Zustandes des Süßwasserkörpers. 

▪ Monitoring der Maßnahmenfunktionalität (Ökologische Baubegleitung) 
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5 Zusammenfassendes Ergebnis des UVP-Berichts 

Der UVP-Bericht kommt zusammenfassend zu folgendem Ergebnis: Die geplante Nas-

sauskiesung Quarzsand- und -kiestagebau Geinsheim hat nach Umsetzung der Ver-

meidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen keine nachhaltigen oder erheb-

lichen negativen Auswirkungen auf die untersuchten Umweltfaktoren. Der UVP-Bericht 

liegt den Rahmenbetriebsplanunterlagen als Anlage 8.1 bei. 


